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M a ken u Haße, Sr. Nr. 6802,Eie leben 322 Spyrechſtunden unſerer Eisiebener n wochen
wge von 46 nachmittags. Die „Volkesſtimme“ erſcheint täglich
m Ausnahme der und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Brilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Samltliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Haupitgeſchöftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volk-ſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtaltungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

RedaktioneSprechſtunde in Halle vorm. von 11 12 Uhr.

Aas werlkaniſche Finnunzlapitul

gegen einen Einmarſch in Deutſchland

Hie New Vorker Banken verlangen, daß im Falle einer deutſchen
Anleihe in Amerika Frankreich und Belgien nicht in Deutſchland
einricken. Zurückziehung eines großen Teils der Beſatzungs

truppen gefordert

Paris. 13. Mai. Jn offiziellen amerikaniſchen Kreiſen
ſiefen Nachrichten aus Rew Vork ein, nach denen die größten
Baunkten Rew PYorks und Chicagss ſich an Morgan
wandten, er möge von Frankreich und Belgüen die Ver
zflicht nung verlangen, nicht aach Deutſchland einzu
rücken, wenn eine Anleibe in den Vereinigten Staaten mög-
lich gemacht werde. Morgau ſei weiter auſgefvadert worden, zu
verlüngen, daß ein großer Teil der Beſatzungstruppen
am Rhein zurülh gezogen werde, um Deutſchland zu ge
ſatten, die Wiedergutmachungskoſten leichter aufzubringen. Mor-
gun wird am 2. Mai in London eintrejfen, wo er zwei oder drei
Tage bleiben wird, ehe er nach Paris geht

Es darf nicht daran e eren werden, daß Morgan
ſich dem Antrag der amerikaniſchen Großbanken nicht ver-
ſchließen wird. Eine amerikaniſche Anleihe für Deutſchland
i ſelbſtverſtändlich unmsglich, ſolange die Geldgeber
Amerikas nicht die Gewißheit haben, daß nicht durch neue
kriegeriſche Verwickelungen aus Europa wieder ein Brand-
herd wird. Ebenſo natürlich iſt

eziehung der Beſatzungstruppen. Wie ſollen die beteiligten
Länder wir geſund und fähig werdenwenn ſie täg ich hunderte von i r völlig un

eugung für die Luft iſtDie Forderungen der amerikaniſchen Banken ſind durch-

ans vernünftig. Und man darf d ſein, wie Morganſich ſeines Auſtrages entledigen, und wie vor allem ein even

tuell von ihm bei der franzöſiſchen Regierung geſtellter
dementſprechender Antrag in ris aufgenommen werden

wie guſſſhe Antwort.
tröſtliche“ I Abſchnitt der Note.v n an de Anleert ſt die Ziuſen h Wlherdelten.

Genua, 18. Mai. (Spezialbericht des Vertreters des WTVB.)
Schauzer erklärte in Preſſehauſe vor Vertretern der
notionalen Preſſe über die ruſſiſche Antwort, die italieniſche
Helegation ſei der Anſicht, daß es ſicher nicht angebracht wäre, die
Verhandlungen abzubrechen. Man köme es nicht ablehnen, die
Beſprechungen r Der letzte Abſchnitt der Antwort, in
dem Rußland den ch ausſpreche, an dem Werk der Konſoli-
dierung des Friedens mitzuarbeiten, ſei ſehr tröſtlich und ein Zei
hen für den Erfolg der Konferenz nzer ſchloß: Bepor die
Konferenz endet, muß von Genug ein rt des Friedens und
die Garantie ausgehen, daß es keinen Angriff zwiſchen den Völ-
kern geben dürfe. un die Preſſevertreter an dem großen Werk
mithelfen, werden ſie ein Verdienſt um die ganze Menſchheit
erwerben. (Lebh. Beifall.)

Gexua, 13. Mai. Barthou beriet mit Lloyd
George. Da die W Abordnung die Dentſchrift vom
2. Mai nicht mitunterzei hat, wird ſie auch nicht an der
Antwort mitarbeiten, die Lloyd George auf if
Note erteilen und die heute r Unterausſchuß für
ruſſiſche Angelegenheiten zur Kenntnis bringen wird.

Conferencier Lloyd George.
Die ruſſiſche Frage und die Zukunft der Konferenz

Seung, 13. Mai. (Spezialbericht des Vertreters des WTB.)Der holländiſche Vinue des Aeußern van Karnebeck, der
ſchweizeriſche Delegierte Motka und der Führer der rumäniſchen
Delegation Bratianu waren geſtern zu Lloyd George zum
grüwtüa geladen. Später kamen noch Skirmund, Nitſchitſch, der
chwediſche und der Delegierte zu George. Jneiner mehrſtündigen prerua wurde die ruſſiſche re

und die britiſche Auffaſſung bezüglich der Zukunft der
erörtert

Genua. 13. Mai. (Spezialbericht des Vertreters des WTB.)
zie jur erf in Ausſicht genommene Sitzung der Unterkommiſ-
ſion zur Prüfung der ruſſiſchen Antwort iſt auf heute
vorinititag 11 Uhr verſchoben worden.

gtalieniſch-polniſcher

Peſſtbegünſtigungs Handelsvertrag.
Vehnliche Verträge auch mit der Schweiz und Jugoſlawien.

Rom, 13. Mai. Zwiſchen Jtalien und Polen wurde anStelle des bisherigen vorläufigen Kontingentsabkommens ein
amfaſſender Meiſtbegünſtigungs- Handelsvertrag ge-
ſchloſſen wodurch Polen alle jüngſt an Frankreich gewährten
Konzeſſionen auf r r ausdehnt und Jtalien gleichberech-
ſigt an der An eutungdergaliziſchen Petroleum-
felder beteiligt wird.

Genf, 13. Mai. Jn Genua haben Verhandlungen zwiſchen
den ſchweizeriſchen und polniſchen Delegierten über
den Abſchluß eines Handelsvertrages auf der Grundlage der
Meiſtbegünſtigung begonnen. Jn ähnliche Verhand

e S

lungen ſind die ſchweizeriſchen Delegierten mit Jugoſlawien

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLie
Sangerhauſen Eckartserga, Zeitz Weißenfels

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

d -Z

NRe Ausgeſchlofenen.

Eine 2. Konferenz in Genug.
Genng, 183. März. Jn nächſter Woche wird in Genva eine

Konferenz der aus geſchloſſenen Staaten ſtattfinden.
Als Teilnehmer ſind bereits gemeldet: Jndien, Perfien, die Tür
kei, Syrien, Paläſtina, Arabien und Aegypten.

Dieſe Konferenz wird naturgemäß den Charakter einer Pro
teſtver ſammlung gegen die einladenden Mächte der großen Konfe
renz tragen.

Poincare über die deutſche Rote.

Poincaré glaubt an eine Verſtändigung in der Wiedergut
machungsfrage. Veginn des Meinungsaustauſchs zwiſchen

Reparationskommiſſion und Hermes am Montag.
Paris, 13. März. Jn einer Preſſebeſprechung ſagte Poincare

zur deutſchen Note an die Reparationskommiſſipſ, er hege die zu
verſichtliche Hoffnung, daß eine Verſtändigung in der
Wievergutinachungsfrage erzielt werben könnte. Frankreich und
England würden dabei geſchloſſen vorgehen

Wie das „Journal des Dehats“ meldet. wird. der franzöſiſche
Meinungsaustauſch zwiſchen Hermes und Der Reparationskom-
miſſion vorausſichtlich am Montag beginneß.

Sprengung des Leipziger Verbandstages Jer Bau
Die kommuniſtiſchen Einheitsfrontler demolieren das Jn
ventar des Leipziger Volkshauſes. Wer ſind die Sabo-

teure der Einheitsfront?
Die falſchen Freunde der Einheitsfront, die Kommu-

niſten, ſind gegenwärtig lebhaft bemüht, die deutſche Ar
beiterſchaft unter falſchen Parolen und mit gut geheuchelter
Maske für ihre TollhausJdeen einzufangen. Leider gibt
es auch hier und dort harmloſe Gemüter, die auf den
Schwindel hineinfallen, ohne zu erkennen, daß jede Ver
bindung mit den in blindem Moskauer Gehorſam handeln-
den Radau- Kommuniſten nichts weiter als eine ändung
des großen und erhabenen Kampfes der Arxbeiterklaſſe um
ihre wirtſchaftliche und kulturelle Emanzipation bedeutet.
Die das bis heute noch nicht eingeſchen haben, mögen an
dem nachſtehend geſchilderten Vorfall in Le s erkennen,
daß es für einen ehrlichen Sozialiſten eine Gemeinſchaft
mit den Vertretern der wüſteſten politiſchen Janhagelei
nicht geben kann.

Jm Leipziger Volkshaus, findet gegenwärtig der Ver-
bandstag der Bauarbeiter ſtatt. Am Donnerstag kurz vor5 Uhr, o berichtet unſer K.R.-Korreſpondent, wurde der

Verbandstag von einer unter kommuniſtiſcher Lei-
tung ſtehenden, wohl über 1000 Perſonen ſtarken Arbei-

S geſprengt. Die Demonſtranten ſprengten einige
G es und Saaltüren und ſtürzten unter lautem Lärm
in den Saal, ſo daß der Vorſitzende die S ſchliDie Demonſtranten e die Galerie und die

nee die Gänge im vollſtändig. Jm Saal kam
es zu ichen Angriffen gegen einzelne Delegierte. Ver-
2379 en Vorſtandsmitglieder und gegen die Lei-

esder Vorſitzende ſ J r a
er weigerte. Jn rmi e e ennu e. a er Ze rLeiter er Demonſtration, der e megegiſhe Schaum lager

Fritz Heckert, im Saal und hielt eine längere Rede, in
der er Angriffe gegen einzelne Vorſtandsmitglieder und an
dere Perſonen erhob. Er fand den lärmenden Beifall
der Demonſtranten. Es wurde verl daß der Verbands
tag die Wiederaufnahme der ausgef en Kommuniſten
in den Verband beſchließe. Heckert ſelbſt erklärte, für ſich
und einige andere Führer auf die Mitgliedſchaft verzichten
zu wollen. Von den Teilnehmern des Verbandstages ant-
worteten auf Fragen Heckerts das Vorſtandsmitglied
Ellinger und der Bezirksleiter Hütt mann. Kurz vor
7 Uhr forderte Heckert die Demonſtranten zum Aus ein
andergehen auf. Dieſe zeigten aber dazu zunächſt
keine Luſt, ſchließlich zogen ſie aber unter dem Geſang
der Jnternationale ab.

Soweit unſer Korreſpondent. Um jedoch keine einſei-
tige Darſtellung der turbulenten Vorgänge zu geben, laſſen
wir nachſtehend noch den Bericht unſeres Leipziger Bruder-
organs, der Freien Preſſe folgey, der folgender-
maßen lautet:

Geſtern in den ſpäten Nachmittagsſtunden ſammelten ſich
auf dem Platze vor dem Reichsgericht einige Hundert kommu-
niſtiſche Bauarbeiter. Man nahm an. daß die Leute ſich an
ſchicken wollten, vors Rathaus zu ziehen, um die von kommu-
niſtiſcher Seite angekündigte Demonſtration zu veranſtalten.
Jm letzten Augenblick hatte man aber von dieſer Demonſtration ene proletari
ahgehehen, n es da man ihge m äht e r. h

Raumburg

hauſe, wo der Bauarbeiterkongreß tagte.

nruſRummer 302.
r

Anzeigenpreiſe: im Anzeigentenl 1,60 Mk. u

Die Einzelnummer der „Bolbksſtimme“ koſtet L. Mark.

Virtſchaftihe Reulifierung des Rapallo Vertrages.

Berliner Verhandlungen zwiſchen deutſchen und euſſiſchen
Sachverſtändigen

Berlin, 138. Mai. Wie aus Moskau berichtet wird,
am 2. Mai zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Vertretern in lin
Verhandlungen zur wirtſchaftlichen Realiſierung des Rapallover
trages begonnen. Dazu begaben ſich von Moskau nach Berlin
verſchiedene ruſſiſche Sachverſtändige, ſo aus dem land
wirtſchaftlichen Kommiſſariat und aus dem Landwirtſchaftsrat,
Die Verhandlungen nehmen einen normalen Verlauf.

nPolniſche Sorgen.

Vedrohung der polniſchen Oſtgrenze durch bolſchewiſtiſche Banden?

Danzig. 13. Mai. Die Polniſche Telegr.-Agentur veröffent
licht cine Note der polniſchen Regierung an das ruſſiſche Volks
kommiſſariat des Auswärtigen, die bereits dem polniſchen Ge
ſchäftoträger in Moskau überreicht worden iſt. Sie beſagt, Polen
habe Beweiſe und Anlagen in der Hand, daß feine Oftgrenze durch
organiſterte bewaffnete Banden bedroht werde, die ſich darauf
vorbereiten, die polniſche Grenze zu überſchteiten und die in
Polen liegenden Städte nahe der Grenze zu überfallen.,

ab
h VolksBekanntlich hat der

Kongreß die Maßnahmen des Vorſtandes gegen die kommu
niſtiſchen Organifationszerſtörer gebilligt, darum tobte ſich die
Wut der Kommuniſten gegen den Kongreß aus. Als die Maſſe
gegen das Volkshaus anmarſchierte, waren die Türen zum Ver
ſammlungsjagle geſchloſſen worden. Sie wurden jedoch einge
drückt und die Eindringlinge forderten den Verbandsvorſtand
auf, ſich zu „rechtfertigen“.
Die weiteren Verhandlungen wurden durch den Tumult unmög-
lich gemacht. Heute iſt der Kongreß nach Altenburg überge-
ſiedelt, um im dortigen Volkshauſe ſeine Arbeit fortzuſetzen.
Wie wir hören, ſind bei dem Tumult Türen und Stühle be
ſchädigt warden.

Hochintereſſant iſt es, daß auch die unabhängige „Leip-
4355 Volkszeitung“ den kommuniſtiſchen „Einigungs“-Apoſteln bei dieſer Gelegenheit die Maske vom Geſicht reißt.

Das genannte Blatt ſchreibt „Vor kurzer Zeit iſt auf plan
mäßiges Betreiben der KPD. erſt eine Verſammlung der
Leipziger Betriebsräte gewaltſam geſprengt und ſind alte,
im Dienſte der Arbeiterbewegung ergraute Genoſſen ange
riffen worden, geſtern abend hat ſich dieſer beſchämende
organg wiederholt. Der zur Zeit im Leipziger Volkshaus

tagende Verbandstag des Bauarbeiterverbandes iſt auf Be
ſchluß der Kommuniſtiſchen Partei in u Aktion
auseinandergetrieben worden. Die Leute, die das Wort von
der Einheitsfront des Proletariats überall im Munde füh.
ren, ſchämten ſich nicht, durch Verletzung des Gaſtrechts un
Demolierung des Eigentums der Leipziger Arbeiterſchaß
der Oeffentlichkeit vorzudemonſtrieren, wie ſie die Einheits-
front in Wirklichkeit auffaſſen. Und willſt du nicht meinBruder ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein.“ Das t das

i Es iſt hö beLeitmotip der kommuniſtiſchen Taktik.
dauerl d immer noch Arbeiter gibt, die ſich vor den
Karren muniſtiſchen Führer ſpannen laſſen. Hoffent

mns ein, zu welli di kom2

Schließlich reſümiert die „Leipziger Volkszeitung“ fol
dermaßen: „Du die kommuniſtiſche Aktion iſt demWoltehan W Shuen erwachſen. Es ſind Türen,

le und Tiſche ruiniert und Dekorationspflanzen o
bro worden. Darüber hinaus erleidet der Wirtſcha
betrieb des Volkshauſes, der auf die Tagung während der
ganzen Woche eingeſtellt worden iſt, größere Verluſte. Ande dieſer Vorkommniſſe e die Gewerkſchaften
und die ſozialiſtiſchen Parteien die Pflicht, über Maßnahmen
zu beraten, die geeignet ſind, das Eigentum der Leipziger
organiſierten Arbeiterſchaft wirkſam zu ſchützen. Dabei wird

ſein, ob der Kommuniſtiſchen Partei das Heim der
Gewerkſchaften und Parteien auch fernerhin zur Verfügung

t, die Ein
richtungen der Arbeiterſchaft zu ſchädigen, ch nicht be
klagen, wenn ihm die Tür gewieſen wird

Wenn die von der „Leipziger Volkszeitung“ S
ſprochene Erkenntnis Allgemeingut der unabhängigen Ar

re v dieſe e h esängen die erforderlichen Lehren ſo würß in n via mehr bereit er mit den
niſten gegen ie Mehrheit der ſozialiſtiſchen deutſchen Av
beiterſchaft Bündniſſe wie neulich in Berlin abzuſchließem

Das neueſte von den Kommuniſten in c w
Verbrechen wird dieſer Partei

geſtellt werden kann. Wer nur darauf au

Dieſer lehnte das Anſinnen ab.

v
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das naſendenrs- jaliſtiſche Proketarrat, mit denenGemeinſchaft zu 53 die. die Arbeiter- Bewegung

zum Tummelplatz wilder Janhageleien machen.
4

Aufruf des Leipziger Gewerlſchaſtskartells.

Jm Anſchluß an die ſtandalöſen von den h
anmäßig inſzenierten Zwiſchenfälle im Leipziger Vo

haus erläßt das Gewerkſchaftskartell folgenden Aufruf:
Geſtern iſt der im Leipziger Volk 7 nde bandstag der Deutſchen Vauocbeiter gewaltſam e ine Anzahl

tommmniſtiſcher Arbeiter geſprengt worden. nkle Elemente
trieben ſich ſeit Tagen in den Vorräumen herum und ließen es
an Andeutungen nicht fehlen, daß ſie die mangelude Ueber

agskraft ihrer Politik erſetzen wollten durch einen Appell
a

Dem Willen ließ man die Tat folgen. Das tiefe Bedauern
über dieſe SchändnArbeiter ſie s frü t während der wilhelminidas unbeſchränkte Prrecht der Reaktion war,

agungen der Arbeiterſchaft durch den Polizeiſäbel und die
Schugmnannsfauſt a3 vereiteln, iſt heute das vornehmſte Kampf
mittel einer Richtung geworden, die auf dieſe iſe ihren
Jdeen zum Siege verhelſen will.

Der Bruch des Gaſtrechtes erfolgt obendrein einer Gewerk
n gegenüber. die als erſte in hervorragender Weiſe beim

iederaufbau des Leipziger Volkshauſes ihre
brüder liche Geſinnung bewies.

Der Verbandstag ſetzt heute ſeine Verhandlungen aus und
will ſeine Beratungen in einer anderen Stadt zu Ende führen.

er geſchehen. Die Leipziger Arbeiterſchaft muß
ihren Stolz darein ſetzen, daß in ihrem Heim jeder Arbeiter
kongreß ungehindert tagen kann.

Der Kartellausſchuß hat den Verbandstag gebeten, morgen
im Leipziger Volkshaus weiter zu tagen. Das Gewerkſchafts-
kartell wird mit allen Mitteln dafür ſorgen, daß die Vertreter
der deutſchen Bauarbeiter und die internationalen Gäſte nicht
der Willkür und Roheit irgendwelcher Drahtzieber und der von
dieſen mißleiteten Arbeiter zum Opfer fallen.

Möge die Leipziger Arbeiterſchaft uns in dieſem Beſtreben
unterſtützen!

Damit wäre die Angelegenheit vorläufig zu einem ge-
wiſſen Abſchluß gelangt. Zur warnenden Lehre wird ſie je-
doch unauslöſchlich im Bewußtſein der deutſchen Arbeiter

ft als erſchreckendes Entartungszeichen einer traurigen
ebergangsperiode weiterleben.

Relchstay.

Serlin, 13. Mai. Zum Schluß der geſtrigen Reichstagsſitzung,
in der unſer Genoſſe Dr. Queſſel erklärte, die Sozialdemokra-
tie werde unter keinen Umſtänden die Reichseiſenbahnen einer
Aktiengeſellſchaft von Privatkapitaliſten ausliefern, ſelbſt wenn
ſie nach ihrem vollen Wert bezahlt würden und daß an dem ge
ſetzlichen Achtſtundentag unbedingt feſtgehalten werden muß wird
das Gehalt des Miniſters bewilligt. Eine Entſchließung der De-
mokraten, die Kinderfahrkarten und Freifahrt biz zum 6. Le
bensjahre fordert, wird dem Hauptausſchuß überwieſen.

Angenommen wird ein Teil einer Entſchließung der Un ab
hängigen für erhöhte Betriebsſicherheit Sorge zu tragen.
Weiter wird angenommen eine Entſchließung des Zentrums,
die Vergebung von Lieferungen bis auf Weiteres auf der Grund-
lage der gleitenden Preiſe abzuſchließen. Ebenſo finden
die Entſchließungen des Ausſchuſſes betreffend den Vorortverkehr
in den Jnduſtriegebieten, Annahme. Jn der Spezialberatung
werden von einzelnen Abgeordneten lokale Wünſche vorgetragen.
Damit iſt der Eiſenbahnetat erledigt. Ag. Kunert wendet ſich
gegen Anträge, die Fahrpreisermäßigungen für den Beſuch des
Religionsunterrichts verlangen. Er beantragt Ueber-
weiſung aller dieſer Anträge an den Hauptausſchuß. Der Reichs
tag beſchließt ſo. Um 8 Uhr wird die Weiterberatung auf Sonn
abend 12 Uhr vertagt.

7

Hauptausſchuß des Reichstages. Bei der Beratung des Reichs
tagsetats im Hauptausſchuß des Reichstages teilte der Bericht-
erſtatter Dr. Pachnicke mit, daß der Wirtſchaftshbetrieb im Reichs-
tagsgebäude vom Zentralverband der Hotel-, Café und Reſtau-
rantangeſtellten übernommen worden fei.
einen Zuſchuß von 650 000 Mark.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

Der Reichstag leiſte
Dafür unterliegt die Feſt

41. Fortſetzung.

Das Geſchäft blühte, und Exner legte jede Woche den
Ueberſchuß ſchmunzelnd zurück, aber er grollte Chriſtel, weil
ſie jeder Annäherung von ſeiner Seite ängſtlich auswich. Sie
war nach der Geburt des Kindes ſchöner geworden. Die
ſanfte Trauer, die ſich in ihren 3 en ausdrückte, verlieh ihrem
blühenden Geſicht einen neuen Reiz, und Exner wurde z
ſeiner Freude offen um ſeine ſchöne Braut beneidet.

Sehnßüchtig wartete Chriſtel auf Antwort von ihrer Mutter.
Als endlich ein dicker Brief aus Amerika ankam, lief die damit
in ihre Stube. Mit zitterten Händen riß ſie den Umſchlag
auf, aber die Buchſtaben tanzten vor ihren Augen und es
dauerte einige Zeit, bis ſie fähig war, den Brief zu leſen.
Die Mutter ſchrieb:

„Liebe Chriſtel!
Wenn du. mit deinem Kleinen 'rüberkommſt, ſoll alles

jergeben und fergeſſen ſein. Der Johann ſpricht auch, ſowas
kann ſchonſt vorkommen, wenn ein Mädel jung und dumm
is und niemand nich, Fraufolt und nich Mannsbild, ſoll dich
darum ſchief anſähn, er haut ihn gleich eins in die Flappe.
Aber der heiratet dich im Läben nich, der macht dich bloß noch
unglicklicher. Alſo koinm 'rüber. Es gefällt mir hier nich ſo
ſchlecht, die Leute ſind hier bloß ſehr komiſch, und reden, daß
man nich weiß, was ſie wollen. Mit dem Johann ſeiner
Frau kann ich mich nich begehen; die fürcht' ſich form Viech und
is zu eine feine Madam. Was ſie kocht, kann ich nich eſſen, und
ſie ſpricht, ſie kann mein Eſſen nich vertragen. Die Kinder-
chen haben noch keine Rutte geſähen, was man auch märkt.
Ich wär ſchonſt froh, wenn wir dich hier hätten. Sie kocht
Kartoffeln mit Sirup, das ſoll man eſſen, und immer gebrennte
Haare und weiße Bluhſen, und die Kinder immer weiß, und
der Johann muß arbeeten wie ein Karrengaul, der arme
Junge. Der Hermann ſagt, es wäre beſſer, wenn du uns
tepeſchierſt, wenn du abfährſt, und er hat dir alles gengu
aufgeſchrieben, wie du fahren mußt und wägen Billfett; für
das Kind brauchſt du nichts bezahlen. Deine Federbetten,
Kleider und Wäſche bringſt du mit, das andere verkaufe
Laß dir das Geld nich ſtehlen und verkälte dich nich und tiu
das Kindel warm anziehn. Daß iß ich dir enterbe, is Unſinn.
Der Johann ſpricht, das Geld tät ſeinen Kindern keinen Segen Spielen
bringen, und er nähme es garnich und du ſoll nur Koinmen.

des Gaſtrechtes muß jeden ehrliche k s ellt worden. Jn der Verhandlung
u

werden bald die Konſervativen eine Ausdehnung,

Vor ihr habe nur keine Bange, ſie kann keine Fliege beleidigen.

Brese edmkgerng Relchs tagsvorßandes.e hen h Der r

werden von ihre
beſchäftigte ſich 58 den neuen Gehaltserhöhungen f

r z Re h mnnahme s ntwurfes vonfur vie e a.
Herrliche Rechtſprechung.

Der Reichspräſident darf ſtraſlos beſchimpft werden.

Vor der Oldendurger Straftammer hatte ſich der Kauf-
mann Hermann Radick aus Delmenhorſt zu verantworten.
Radick, der den Krieg als Leutnant mitgemacht hat, brachte am
27. Januar in einem Hotel diverſe Hochs auf den frühe-
ren Kail er aus und ſprach dann nach Ausſage der Zeugen von
dem „vveſvffenen Sattlergeſellen“ Ebert. Da es

um eine gemeine Beſchimpfung i war Strafantrag
ſtritt der Angeklagte, densdruck „verſoffen“ gebraucht zu haben. Auch die Zeugen konn

der te nicht mehr genau erinnern. Daraufhin
das Gericht den wilhelminiſch or r rit eitgenoſſen

ürei, obwohl der Anklagevertreter eine Freiheitsſtrafe be-
hatte. Wie wir hören, wird die Staatsanwaltſchaft gegen

rteil Reviſion einlegen.

Rationaliſtiſches Rindvieh.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Stier durch
nichts ſo ſehr gereizt werden kann, als durch ein rotes Tuch.
Was liegt näher als die Vermutung, daß das vierbei-
nige Rindvieh im Jnnern ſeines noch ungekocht.en und un
verſchmorten Herzens durchaus nationaliſtiſch geſinnt iſt
und vom Sozialismus nichts wiſſen will? Es nützt aber
nichts, ſo einen n u wiſſen oder zu ahnen,auch nach h muß die ſache deutlich erkennbar wer
den! So dachte wohl auch jener nationaliſtiſche Ritterguts
en ganz richtig, der für ſein nationaliſtiſches Rindvieh
folgende treubeſorgte Anzeige in der „Havelländiſchen
Rundſchau“ vom 27. April losließ:

Nationalgeſinnten Kuhhirten oder Schäfer zum Hüten einer
Rindviehherde ſtellt ein Rittergut Dyrotz, Station Wuſtermark.

Wenn dieſes edle Beiſpiel überall e r
att wie

bisher eine Einſchränkung des Wahlrechts beantragen kön-
nen. Es lebe der national geſinnte Kuhhirt als Erzieher
kommender Rindviehgeſchlechter zum allgemeinen deutſch
nationalen Stimmrecht!

Wiltſchaft.

Materiglteuerung und zeltungsnot.

Die Druckpapierpreiſe ſind im Monat Mai auf das Acht-
zigfache ihres Vorkriegspreiſes geſtiegen, wozu noch
durch die Tariferhöhungen eine weitere Verteuerung
tritt. Demgegenüber konnten die Blätter ihre Bezugspreiſe
lediglich auf den 32fachen Friedenspreis erhöhen, da mit ſteigen-
den Bezugspreiſen die Gefahr des Abonnentenrückgangs
wächſt und die Ausſicht auf eine wirtſchaftliche Erholunßg der
Preſſe mehr und mehr ſchwindet. Gleichzeitig ſind auch die
übrigen Baterialpreiſe weiter geſtiegen, ebenſo wie die
allgemeine Teuerung zu der Erhöhung der Arbeits-
löhne zwingt. Auf der einen Seite in ihrer Preispolitik ge
hemmt, auf der anderen Seite von den ſteigenden Geſtehungs-
koſten vetroffen, befindet ſich die Preſſe in einer drückenden Not
lage, und die Zahl der Proteſte, die Hilferuſe an die Regierung
mehren ſich. Inzwiſchen geht ein immer größerer Teil bisher
ſelbſtändiger Jeitungsunternehmungen zugrunde oder muß
ſein Erſcheinen auf wenige Wochentage beſchränken. So ergibt
ſich, daß gerade in der Uebergangszeit, die an die deutſche Preſſe
die höchſlen Anforderungen ſtellt, ihr politiſcher noch mehr aber
ihr wirtſchaftlicher Wirfungsgrad eingeengt wird.

Es kann daher nicht eindringlich genug auf die Gefahren hin
gewieſen werden, die ſich daraus ergeben, daß die Preſſe gerade
jetzt, in einer Zeit raſender Teuerung, gänzlich ohne

antra
das

-„„”]”xzrx-- rer à e
Schmeiße ihm ſeinen Dreck vor die Füſſe und romm! Wir
grüßen dich alle und ich verbleibe

Deine liebe Mutter
Doxothea Hilbig.

Verliere bloß nich das Papier, wo dir der Hermann hat
alles aufgeſchrieben, der is hier ein großer Herr, aber nich
die Bohne ſtolz.“

Der zweite Briefbogen enthielt ganz genaue Angaben über
die n die Chriſtel einſchlagen mußte. Hermann hatte
ihr in Neuyork ein Hotel bezeichnet, in dem ſie einige Tage
raſten ſollte, ehe ſie ihre Reiſe fortſetzte, und die Stähte
angegeben, in denen ſie in von ihm beſtimmten Gaſthäuſern
ausruhen follte. Das Schreiben war ganz ſachlich gehalten,
aber es ſprach ſich darin eine große Beſorgnis um Chriſtel
aus.

Jnmer wieder las das Mädchen die beiden Briefe, dann
murmelte ſie bitter:

„Als wenn ich kommen könnte! Jch bin hier doch wie mit
tauſend Ketten gebunden! Jch muß ja bleiben, wenn mein
Kind einen Vater haben ſoll!“

Freudles verrichtete ſie ihre Arbeit, Vor dem Chriſtfeſt
verkaufte ſie an einen Delikateſſenhändler einen Teil der 4 rr

der Töpfe aufbewahrt hatte. Sie erhielt ſo hohe Preiſe vafür,
daß Exner ihr Lob in allen Tonarten im Wirtshauſe ſang.
Er fragte ſie:

Se ja, mehr Obſt haben wir nich, Weiberle?“
)pch.

Weshalb haſt du da nich mehr mitgenommen?“
Ich „Wentn ich gar ſoviel bringe, zahlt mir der Mann weniger.

ſprechen und mehr verkangen.“
Das Obſt brachte eine ſo graße Summe ein, daß Exner

ſeiner Braut eine goldene Uhr ſchenken wollte, aber Chriſtel
litt es nicht.Am Chriſtabend hatte Exner eine hübſche Tanne mit
huntem Zuderwerk, roten Aepfeln, vergoldeten Nüſſen und
Wachslichfen geſchmückt. Als die Lichter brannten, rief er
ſeine Leute tn die Stübe.

nach
Haän

Fritzel jauchzte bei dem Anblick des Bäumchens. Er langte
den brennenden Lichtern und machte mit den vollen

„Vitte! Bittel“ t
ls die junge Mutter die Freude ihres Kindes ſah,

verklärte ein ſtrahlendes Lächeln ihr trauriges Geſicht.
Exner hob ſeinen Liebling in die Höhe und ſagte:
r 77 u a 5 möchteſt den Baum zumMWart t ä ſtes Jahr kriegſt Dueinen gröberen.“

lichen Aepfel und Birnen, und die Pflaumen, die ſie in einrig

will das nächſte Mal bei einem anderen Kaufmann vor

Rachprüfun

en

Schuß vaſteht. e en dengskoſten der S zba 1. ne wie rn n b n
und zwar z auf 1420 Mark. den geſti

von
ſtoffpreis baut der neue is für Druckpapier auf.a ein Vertreter des Reichswir ftsminiſteriums, wen

Senkung des i er e s durch Preisnachlah de
rikanten durchaus vereinbar mit rer Kalt

ation ſei und ſorderte daraufhin die Fabrikanten auf, in ein
ihrer Kalkulation einzutreten. s war an

28. April. Inzwiſchen iſt die neuerliche Verteuerung des driyg,
a bereits erfolgt. Ein Teil der Zeitungen antwortet

rauf ſchon jetzt mit der Erhöhung i Bezugspreiſe. der n
r oder ſpäter folgen müſſen. Es erſcheint bringen

erforderli die Regierung die ihr vom Parlament
von den ruſsorganiſationen vorgeſchlagenen Maßnahmen be
chleunigt zum Geſetz werden läßt. Schon ſeit Jahr

dauert die Zeitungsot an, ohne daß bisher Durchgre fendeſhehen wäre. Umſomehr iſt es notwendig. daß jetzt raſch e

andelt wird. Bis heute iſt pon einer l dieſer Artnichts bekanntgeworden. obwohl ſelbſt kapitaliſtiſche Unternehmer

die Beſeitigung der V reien Wirtſchüſtin der Herſtellung der Zeitungsrohmaterialieg
einoringlich gefordert haben.

Die Großhandelspreſſe im Aprü.

Berlin, 12. Mai. Die Bewegung der Großhandelsz.
reiſe ſteht im April noch unter der Auswirkung des EndeMärz erreichten Höchſtſtandes. Obwohl die Preiſe für alle der

v gehandelten Waren bei gleichzeitiger Höherbewertung
der Markt im Auslande zurückgingen, wurde das Preisnivegu
nicht wieder auf den Stand des Durchſchnitts des Vormonat

ſenkt. wurde die Abwärtsbewegung bereits gegenEnde des Monats im Anſchluß an die abermalige Minder-
bewertung der Mark wieder von einem V do der
e abgelöſt. Dazu kommt, daß bei deneiner korporativen Preisfeſtſezung unterliegenden Waren, wie
Kohle und Eiſen, die von anderen Warengruppen bereits
Ende März überwundene Preishauſſe erſt im April zur vollen
Auswirkung gelangt. Das Preisniveau der Rohſtoffe wurde da
her im Durchſchniti des Berichtsmonats noch weit über das des
Vormonats, und zwar im Durchſchnitt des Monats April, auf
6355 gegen 5433 im Durchſchnitt des Monats ermittelt. Der
Dollarkurs ſtieg im Durchſchnitt des Monats April gegen
März um 2.4 „v. H. Die Eigenart der Preisbewegung im April
wird dadurch beleuchtet, daß ſich das Niveau der Einfuhrwaren
nur um 9,9 v. H. hob, während die vorwiegend im Jnlande er-
zeugten Waren um 19,1 v. H. emporſchnellten. Die Geſamtindexzifſer iſt gegen den Vormonat um 17 v. H. geſtiegen.

Der Wert der deutſchen Mark en am Freitag abend
Amerika 1,48 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Bewertunz
des Dollars mit 287,76 Mark, während der Dollar am Freitag in
Berlin amtlich 286,89 Geldkurs notierte.

Gewerhſchaftlihes.

Elfter Kongreß der Gewertſchaften Deutſchland

Monlag, den 19. Juni 1922 in Leipzig im Saalbau de
Zoologiſchen Gartens. Als Tagesordnung ſſi
vorgeſehen:

1. Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. (Wah
der Kommiſſionen, Prüfung der Mandate).

2. Bericht des Bundesvorſtandes.
3. Betriebsräte und Gewerkſchaften.

(Berlin).
4. Organiſationsformen und Methoden der Gewerkſchaft

Referent: C. Nörpel

bewegung. Referent: Fr. Tarnow (GBerlin).
5. Arbeitsgemeinſchaften und Wirtſchaftsräte. Referent

N. Wiſſell (VBerlin).
6. Das zukünftige Arbeitsrecht in Deutſchland. Referent

Prof. Sinzheimer Frankfurt a. M.).
7. Aenderung der Pundesſatzungen.
8. Wahl des Bundesvorſtandes.
9. Erledigung ſonſtiger Anträge.

er

Hanne hatte Robert auf dem Arm und ſagte:
„Guck ooch, Robertel, die vielen Gugelichtel!“
Das Kind wurde och auch nicht durch den Anbli

des Baumes aus ſeinem Stumpfſinn geriſſen.
„Da ſiehſt Du doch, daß er gar keine Vernunft hat!

ſagte Exner zornig zu Chriſtel. „Wie freut ſich der Fritzel,
und der is doch erſt ein halbes Jahr, und die Hanka, die
nur ein Mädel is, hat vor Freude ein paar Backen, wie
Himbeeräpfel ſo rot, aber der große Lullatſch ſagt nich ar
nich gax. Er is ebens tälſch!“

„Die Wuttke-Kinder ſollen doch aber alle erſt ſpät zu
Verſtande kommen,“ begann Chriſtel, aber er fiel ihr er

kein
bittert in die Rede:

Wuttke. Daß ichmit ber Mikgeburt geſtraft bin!“Das ſoll ein Exner ſein,

„Streu ihm Zucker über ſeinen Reisbrei, Hanne.“ be
fahl Chriſtel. „Gib ihm zu eſſen und leg' ihn dann ſchlafen

Hanne blieb zögernd ſtehen, um zu lauſchen, denn Exnſet
ſagte unfreundlich:

„Was! Gar extra gekocht haſt Du für den Du
ſchädelr Du bi ſtwoll ni chbei Troſt Der muß eſſen, was
auf 'n Tiſch kommt!“

„Jch. hab' doch zu morgen zur Speiſe Reis gekoch
davon hab' ich ihm ein biſſel abgefüllt!“ verteidigte ſic
Chriſtel. „Er ſoll doch auch wiſſen, daß heiliger Abend

„Freilich, freſſen und ſchlafen is ja das Einzige,
er kann!“ höhne der Bauer, ſeinem ungeliebten Kinde einen
haßerfüllten B. zuwerfend. „Marſch, Hanne! Der Tol
patſch verdicbt mir die ganze Freude!“

Hanne nahm ihren bunten Teller und ging mit Rober!
in die Küche. Während ſie ihm ſeinen Brei einlöffelte, ſagte

ſie mit vollem Munde:
„Gelt ja, der Fritz kann ſchonſt

hopſen ſie alle rum! Wer kümmert ſich um Dich, Du armer
Tropf, wie Deine gute, liebe Hanne? Haſte Dein gutes
Hannele auch recht lieb? Drücke mal Deine gute Hanne recht
Alle ſind ſchlecht zum Robertel, Papa ſchlecht, Stieſfmuttt
ſchlecht, alle ſchlecht, nur Hanne is ſeeelnsgut. Wenn r
mal den Berghof haſt, dann mußt Du Deiner lieben Hanne
viel ſchöne Sachen ſchenken!“

Robert riß den Mund ſehr weit auf, denn Hanne machte
eine Pauſe in der Fütterung, und brüllte dann aus Leihes
kräften.

Darauf puffte Hanne ihn ſehr derb und ſchalt:
„Du niſchtnutziger Schlingel, is das der Dank für atie

meine Gutheit? Wenn ein Engel vom Himmel 'runterkäme,mit Dir tät' er die Geduld verſteren!.
Die Dienſtboten erzählten im Dorfe Wunderdinge von

Fritzels Klugheit.
ſagte die Näh-Karoline biſſig,

t ſein! Um den

„Nu freilich,“ der fs
noch e*ens für den tälſchen Robert mit geſcheſt.“

(Fortſeung folgt.
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jiſten ſolche aus anderem Lager angefertigt. Ebenſo hat Anſpach

Panntſchaften mit Ententekommiſſionen begann. Zu dieſem Zweck

fufwärts anbot und verkaufte. Anſpach erklärte auch offen, daß

Nuutzt nichts

der Va

Der Kongreß wird am Monkag, v. Jum 1922, vor
Hege 9 Hhr, eröffnet und vorausſichtlich bis einſchließlich

Herlin, den 2. Mat 19232.
60. 16. Engelufer 24, IV.
x vorſtand ver Allgeweinen Deutſchen Gewerkſchaftebundes.

Th. Leipart.

Demobilmachungskommiſſar nud Verbindlichkeitderklärufar das Wirtſchaſtsleben außerordentlich bedeutangereile,

Rbhei ſtrittige Frage, ob der Demobilmachungskom
jſſar derechtigt in, Schie doſpräüche in Geſamtſtreitig

ten für verbindlich zu erklären, iſt auch vom Reichs
ht durch Urtetl vom 6. Jan. 1932 in einem Prozeß des

entralverbandes der Steinarbeiter Deutſchlands gegen die
einigung der Hartſtein- Induſtriellen in der Oberlauſitz

ejaht worden. Das Urteil iſt in der ſoeben erſchienenen
unmer 8 ves Reichsarbeitsblattes abgedruckt.
Das Arbeitszeitgeſetz für die Eiſenbahnubetriebe. Die Be

rechungen über das Arbeitszeitgeſetz für die Eiſen
ahnbetrie be zwiſchen den Gewerkſchaften und dem
eichsverkehrsminiſterium werden in der nächſten Woche,

ahrſcheinlich am Dienstag wieder aufgenommen. Die
jewerkſchaften haben den Wunſch, daß die Beſprechungen
lsbald beendet werden und hoffen, daß es gelingen wird,
je noch beſtehenden Schwierigkeiten zu überwinden.

Kowmmuniſtiſche Niederlage. Bei der Wahl derNetallarbeiter zum Gewertſchaftotortgreß wurden 11 025 e

egeben. Davon entfielen auf die ſozialdemokratiſche
iſt e Strobel Müller 6464 Stimmen, auf die kommuniſtiiſte 4270 Stimmen. Ungültig waren 91 Stimmzettel. Damit

ie ſozialdemokratiſche Liſte mit erdrückender
Nehrheit gewählt. Das Reſultat iſt um ſo erfreulicher,
ls die Chemnitzer Kommuniſten in den Metallarbeitern ihre

Aus (Illet Welt.

Die Fülſcheruſfäre Anſpach.

Anſpach als kommnniſtiſcher Spigel.

Die Unterſuchung v den Hochſtapler Erich Anſpach
jrdert immer mehr terial zutage, aus denſpach die Fälſchungen, über die wir e
t nahezu „fabrikmäßig“ betrieben hat. Anſpach hat Verichtes dem kommuniſtiſchen Lager und umgekehrt für die Kommu

j der Gründung der Sicherheitspolizei eine Zeiu arbeiten verſucht und brachte Berichte aus allen

inksparteien. Der Gauner verſchwand jedoch, da er offenbar
on der ihm drohenden Gefahr Wind bekommen hatte, und hielt
h längere Zeit im deſe ten Gebiet auf, wo er ſeine Be

)ediente ſich Anſpach eines belgiſchen Spitzels, der in Berlin län
ere Zeit tätig war und der ſchon während des Krieine ſehr zweifelhafte Rolle geſpielt hatte. gee in Granet

Anſpach verkehrte lange Zeit in dem alten aPeſtens“, in dem nach dem Kriege ein ne We
weifelhaften Elemente anzutreffen waren und das bekanntlich
n der Polizei überwacht wurde. Dort ſpielte er eine groſolle. Es war dort Tagesgeſpräch, daß Anſpach „für e

lles beſchaffen konnte“. Seine Spezialität war die
Fälſchung von Doktordiplomen, die er von 5000 M

t infolge ſeiner guten Beziehungen zu den ausländi iſſinen Einreiſeerlaubnis und Päſſe nach allen Ländern r S
ſtande ſei. Jm übrigen beſteht der dringende Verdacht daß
Inſpach auch die engliſche Militärmiſſion in Verlin durch Spitzelberichte, die genau ſo gefälſcht waren wie ſeine anderen Keke-,

aſt ei lMnnen t S n und für ſeine Falſifikate Rieſen

Rieſenſchadenſeuer auſ dem Lande. Ein i
dtunſt hat auf dem Gute Duche ro w des Gr e

3

W

l Pferde umkamen. Der Schaden beträgt mehrere Millionen. in zweites Großfeuer hat z h n,
Kreis Anklam, heimgeſucht. Dort ſind der ganze Gutshof ſowie

hn Bauerngehöfte vernichtet worden. hier kam viel Vieh
n den Flammen um; zahlreiche Familien obdachlos.

der Haupt état und der neue Vefoldungylan
angenommen.

Merſeburg, 12. Mai.
Am Freitag abend 7 Uhr endet die Arbeit des

Provinzialandtages. Dieſer letzte Taz brachte nochmal eine annähernd ſiebenſtündige Arbeit a n dieſen öffentlichen
Sitzungen gingen unfangreiche Kommiſſionsſitzungen einher. die
eine anerkennenswerte poſitive Vorarbeit leiſteten, die im weſent
lichen unte wurde durch die Vorarbeit den

Bekanntlich waren bei Beſetzung des Präſidiums die Bürger-
lichen nach den erfolgten Wahlen ausgeſchaltet, was auf jener
Seite gerade nicht mit ſympathiſchen Gefühlen aufgenommen
wurde. Die Rechtspreſſe ſtellte ſich auf dieſe Vorgänge ein und
überhäufte die Abgeordneten des Zentrums und der Demokraten
mit allerlei liebenswürdigen „Schmeicheleien“. Das Verhalten
der Demokraten beſonders wurde mit dem ſchönen Wort Verrat
bezeichnet und hoffnungslos blickt die Reartion in die Zukunft.

m nun wenigſtens ein beſonderes Dekorum gufzuſtecden und
die Arbeit des Vrevingiallgndtaga nigt ganz zu ſchmähen, wird

tück Arbeit zum Wohle unſerergeben. daß ein gewaltigese ovinz geleiſtet ſei. Dieſe Anerkennung wird aber mit
nſchr ung erteilt, indem auf die poſitive Mitarbeit der Rech

ten, beſonders der Bürgerlichen Vereinigung, hingewieſen wird.Es De eine gehörige Doſis Unver ne d auf
dieſe Weiſe ſich zu beweihräuchern und in ſolch er Art die Arbeit
jener Männer aus der größten Fraktion des Landtages herab-
t die neben dem ſtarken Willen zur Förderung der heimat

n einen umfangreichen Erfahrungsſchag aus dem
prakti Le mitbringen. Männer, die im Kampfe für das
Wohl der Allgemeinheit unter Hintanſetzung der parteipolitiſchen
Beſtrebungen gearbeitet n und dabei alt und geworden
ſind; deren Arbeit vor der Geſchichte einſtmals beſſer beſtehen
wird als die Arbeit derjenigen, die da glauben, zu den Auser-
wählten zu eng ner, die heute unter ſchier unerträglichen w re tlichen und politiſchen ngen Volks
wohlfahrt treiben. Jn der Rot der Zeit den Blick für das Prak
tiſche ſich nicht trüben laſſen. dieſer Zeit der die jenen
zu danken iſt, die heute obendrein auf Stelzen einherſchreiten.

Sitzungsbericht.
räſident Beims eröffnet die Sitzung um 12,25 Uhr.
bg. Drechs ler (Kom.) beantragte Vertagung damit man ſich

erſt einmal mit dem Bericht des Haushaltsausſchuſſes vertraut
machen könne. Dem Antrage wurde ſtattgegeben. Nachdem die
Verhandlungen wieder aufgenommen worden ſind berichtet Dr.
Zehle (Bürgerl. Ver.) über die Beſoldungsordnung der Pro
m der Provinz n, die rückwirkend mit dem1. April in Kraft treten ſoll. Nach der neuen Ordnung ent
u ab 1. Mai der ſchlechteſt bezahlte Begmte der Provinz ohne

ind 30 416 M. Anfangsgehalt und als
Um ſparen hat der Ausſchuß bei ve denen Gruppen
Streichun vorgenommen.

Die Kommuniſtn ſtellten hierzu einige auf agitatoriſche
Wirkung berechnete Abänderungsanträge.

Abg. Bär (Soz.) befürwortet eine Beſoldunsspolitik, die ſich
allgemein nicht einer einzelnen Berufsgruppe gegenüber verant
worten läßt. Die kommuniſtiſchen Anträge würden ein Mehr von
12 Millionen Mark erfordern. Redner fordert Berückſichtigung
der Betriebsvertretungen, betont., Jap die Gehälter der oberen
Beamten gegenüber den um das 30 bis 40fache geſtiegenen Löh
nen der Arbeiter nur um das 10. bis 15fache geſtiegen ſind.

Die immung ergibt Ablehnung der von den KRommuniſten
geſtellten Anträge und unveränderte Annahme der Beſoldungs-
ordnung im Sinne des Ausſchuſſes.

Als nächſten Punkt hatte der Provinziallandtag über das
Kreiſe Anklam gewütet. Faſt der ganze Gutshof wurde in Schutt

denen h S chheee und eine rn fkrReporataſtrovh in einer Jindholz fahrt
vormittag explodierte in der Lauenburger

An reiteg
ndhoizfabrit ein

Wagen mit BVengalmaterial. Sämtliche Fenſterſcheiben der Fa
brik wurden zertrümmert. Ein entſtandener Brand wurde zwar
bald gelöſcht, aber es wurden 8--10 Arbeiter und Arbeiterinnen
ſchwer und mehrere leicht verletzt, ſie wurden dem Johanniter
Krankenhaus zugeführt.

G6chlußſung des Propinziglandtages.
Der Kreisausſchuß zu Schleuſingen wollte daraus ein Jinderheirzmachen, der ehe Taubſtummenverband
bat um Ueberlaſſung des aus dem Heim genommenen Kapitals
zur Errichtung eines eigenen Heims, die Gewerkſchaft der Be
amten und Anzeſtellten ſchlug ein Beamtenerholungsheim vor,
und der Angeſtelltenausſchuß, der der Anſicht war, daß die geringe
Selegung nur darauf zurückzuführen ſei, daß der Hausvater ſo
W iebt iſt, beantragte Vertagung bis zum 31. März nächſten

ahres.
Abg. Thiele (Soz.) ſpricht ſich für die Annahme des Be

luſſes des m 7 aus. Jn dieſem Sinne beſchließt das
e Die Zuſatzanträge werden dem Provinzialausſchuß

erwieſen.Es folgten nunmehr die Berichte des Haushaltsausſchuſſes
über den e r für 1922. Ref. Abg.Weber 7 er Ausſchuß hat dauernde Ausgaben auf
286 Millionen, die einmaligen auf 31 Millionen Mark feſtgeſtellt.Durch verſchiedene Abſtriche iſt der Haushaltsplan in ſeinen

außerordentlichen Ausgaben auf dem Voranſchlag gehalten worden.
Abg. Müller Dem.) berichtet über die Einnahmen und be
antragt namens des Ausſchuſſes, den

Fehlbetrag durch eine Umlage von 1825 v. H.
z decken, das ſind 10 v. H. mehr als die Landesdirektion ſchätzte.

bg. Schol z (USP.) erklärte ſeine Zuſtimmung namens der
Fraktion zum Haushaltsplan, empfahl auf der anderen Seite
auch Unterſtützung des Antrages der Kommuniſten, den Hun-

ernden in Rußland eine Zuwendung zu machen.1s er aber dabei den Kommuniſten empfahl, mit gutem Beiſpiel
voranzugehen, indem ſie auf die Gelder aus Rußland zugunſten
der Hungernden verzichten ſollten, da ja dieſe Gelder nur einer
u der Arbeiterbewegung dienten, erhob ſich einumult bei den Kommuniſten. er Abg. Birkl wurde dabei
erneut zur Ordnung gerufen. Die Kommuniſten ließen durch
ihren Drechs ler ertlären, daß ſie den Haushaltsplan ab
r n. Als er dabei den Unabhängigen vorwarſ, daß ſie auch
Gelder aus Rußland angenommen tten, entſtand abermals
großer Lärm. Abg. Vogl (S. P. D.) lehnt die Bewilligung von
50 000 M. ab. Ebenſo wendet ſich Abg. Müller (S. P. D.) gegen
die Vorwürfe der Kommuniſten. Der Geſamthaushaltsplan wurde

gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
benfalls fand der Antrag der Gewertſchaft der

Beamten und Angeſtellten des Provinzialverbandes von Sachſen
auf m der Mittel für Unterſtützungszwecke auf 25 000 M.,
ebenſo der Quedlinburger Magiſtratsantrag um Erhöhung der
Beihilfe für die dortige Zeichenſchule auf 0 M. Der Antrag
der Handwerkskammer zu Magdeburg, ihr einen größeren Betrag
ur Unterſtützung des Handwerks und zur BVeteiligung an der

Mitteldeutſchen Ausſtellung 1922 zu gewähren, wurde abgelehnt.
Das gleiche Schicſſal hatte der Antrag auf Beihilfe an den
Thüringiſch-ſächſiſchen r der Antrag auf Zuſchuß an
die Volkshochſchulverbände Mittelſachſens und Thüringens ſowie
ein nochmaliger Antrag der Kommuniſten auf Unterſtützung der
Hungernden in Rußland mit 50 000 Mark.Angenommen wurde die Vorlage z Erhöhung des Geſchäfts

anteils und der Zuwiſchenkreditbürgſchaft für die Mitteldeutſche

in Antrag auf Satzungsänderung der Provinzial-
febensverſicherungsanſtalt, wodurch ein Zuſam-
men arbeiten mit dem Giro- und Sparkaſſenver-
bande für Sachſen, Thüringen und Anhalt ermöglicht werdenollte, löſte eine recht es Ausſprache aus. an überwies
ſalteßrie die Vorlage zur maligen Beratung an den Provin
zialausſchuß zurück.

Präſident Beims dankt allen Abgeordneten für ihre Mit-
arbeit und ſpricht den Wunſch aus, daß ſie ges alle im nächſten
Jahre wieder zu neuer Arbeit im Jntereſſe der Provinz zu-
ſammenfinden werden.

Der Vertreter der Staatsregierung. Oberpräſidialratin des Provinzialtaubſtummenheims zuleuſingen zu entſcheiden. Dazu lagen vier Anträge vor.

Reuer Brief Gottfried Keller.

ich Se in der „Neuen Zürcher Zeitung“ mitzete iſt an den n Maler Ber irre
t dem der Dichter ſeit ſeiner Heidelberger Studlenzeit beindet war. n letztenmal hatten r

Kellers Beſuch in München geſehen; Fries
1879. Der Brief iſt aus Zürich vom Feb
ind lautet:

„Endlich komme ich auch, wieder einmal etwa nu laſſen und ſchicke Dir für den Salon Deiner e
ſern abe jener Zürchor Geſchichten, die Du in der deut

n hau r ich ſchon geſehen haſt, wenigſtens teilweiſe
m de r lege ich ein Exemplar der Selowyler bei und

er e verſprochener Maßen eine feierliche Dedikalion für die
Kraulein Tochter darein ſchreiben, wenn ich in dieſem Augenblicke

der mir ſchändlicher Weiſe durchausihren Taufnamen wüßte,

Wenn ich dies Jahr nach München komme, ſo will ich's dann
icht beifallen will!

m
„„Wie geht es Dir und der Familie, Jch füechte, daßſipuier h was leate e in e du ine
iſere, mer no ner kommen. wend gä eelehee] beliebt. mee den

Dei uns in der Schweiz iſt auch überall und in gllen Ben bangen Mißbehagen, und doch will niemand au ören, zu
eiten und zu ſaufen. Ich habe den Anfang machen wollenbleibe wöchentlich re zwei oder el Abende zu
v ja nur zweimal hintereinander Und doch ſollte der

bin r mich. dazu anſpornen; denn wenn ich abends zu Hausa ſo ſicht man wegen der höhen Lage welner Wohnun weit
r meine Lampe brennen, und meine Sei ira

uchtet förmlich über Lande und See hin. Uber es

rh am 21. Mai
t 1878 datiert

Hier häuſt ſeit einigen Monaten der Augu KappeJ ter des jetzt in Leipzig inhaftierten a
eſſin Heidelberg mit ſeiner merkwürdigen Gemahlin. Es
n ihm auch nicht viel zu einem Sparren im Kopf, und beide

atzen einen halb zu Tode. Dabei ärgern ſie ſich immer über
e we Johanng, die in Gottes Namen einmal toll iſt und
hen auch lieber gtagtie hhe h wäre. Reulichſie mir einen Brief von iht. der adwe ab mit roter

ſchwarzer Tinte geſchrieben iſt, und ſchrien fortwähcend: Jſt

s Jett W toll e S es iſt rannt a te ich.
laſen e er W Heyſepgul kann. ich nicht grüßen

en. iſſens in Rom iſt; dagegen bitte öch,rrn Neureuther zu Fum Löhle und tzer.Abenpſitzergejene nd ſomit empfehlt Dir fortgeſetztem Woh er de alte un Demerg oft et

Zum Verſtändnis einiger Stellen h Briefe
icher

er meines

rief Gottfried Kellers wird von Dr. Fried
er

reunde 1872 bei

ſeine Wohnung nicht mehr zurückfand. Man kann ſich lebhaft
beten. a Mener unter dige Umänden die per der drei
Adinem Abente in c ſehr wer gefallen in. fvre

Kammermuſik Abend in der Frelen Volksdüihne.

Halle, 18. Mai.
Jn dem geſtrigen Kammermuſikabend wurden den Zu

hörern neben Streichquartetten alter Meiſter Vokalwerke
älterer Zeit goboten, für deren Pflege ſich die Halliſche Madri-
galPereinigung eingeſetzt hat. Das Madrigal iſt eine muſika
liſche Kunſtform italieniſchen Urſprungs, deſſen Anfänge im
13. und 14 Jahrhundert zu ſuchen ſind, und deſſen Blüte
zeit im 16. Jahrhundert liegt. Als Text wurden kleine

Iyriſche Gedichte meiſt Liebeslieder von Petrarea und
Taſſo gewählt, die ungebundenere dichteriſche Form. hatten.
Muſtkaltſch bedeutete es einen Fortſchritt für die Zeit be
ſonders dadurch, daß die Harmonik ſich frei machte von den
engen Beſchränkungen in der Kirchenmuſik. ünd ſchon der
moderenen Tonkunſt ſich näherte, Als auffallendes Kenn
zeichen finden wir die Tonmalerei zur Jlluſtrierung eines
Textwortes. Einer der bedeutendſten Madrigalkomponijſten des
16. Jahrhundeyts iſt neben dem Italiener Paleſtrina der
Niederländer Orlando di Laſſo, der in München
lebend ungefähr 2000 dieſer Art geſchrieben haben ſoll
und der mit dem vierſtimmigen „Omant man mari“ (1564)
im geſtrigen Programm vertreten war. Von deutſchen
Meiſtern wurde ein fünfſtimmiges Madrigal des Nürnbergers
Hans Leo Haslers „Luce negl' ocht“ (1596) geboten,

das trotz der italieniſchen Form doch die deutſche Eigenart er-
kennen läßt. Pon den Liedern aus alter Zeit kamen „Vor-
jahrsliedchen* (1642), „Maireigen“ und „Von der edken
Muſik (1733) von Valentin Rathgeber zum Vortrag, von
denen beſonders leßzteres als ſchon bekanntes Stück zu nennen
iſt. Von romantiſchen Geſängen waren vertreten Mendelſohns

„Morgengebet“, Schumanns „Jm Walde und „Gute Nacht“
ſowie „Nachtlied von Jenſen und „Jm Frühling von Loewe.
Die Madrigal Vereinigung Damen: Martin, Müncher,
Kraufe, Franke, Femerau, Kleemann, Krull. Herren:
Meyer, Kerſcher, Wichmann, Jllert, brachte unter derverſtändnisvollen Leitung Dr. Hans Klaemannée dieſe
Lieder in ihrer Eigenart erfaſſend wirkungsvoll zum Vortrag
und hat ſich ein großes Verdienſt beſonders dadurch erworben,
koſtbare Schätze mittelalterlicher Tonkunſt den Mitgkiedern der
Volksbühne in künſtleriſcher Auffaſſung zu bieten Einige
Mitglieder der Vereinigung Elſe Martin und Ernſt

Meyer ſind A6 Soliſten hekannt, ihre Stimmen habenG alten Keller i unerm et8 iſe mit ſeinem mus, dem derühmten altSeoegkin, m h T

Breyer ſchließt darauf den Landtag.

Weiſe brachte Joſeph Haydn s Streichquartett DDur
Mozarts Streichquartett C-dur zu Gehör.

Der Madrigal-Vereinigung, wie auch dem Halliſche
Streid, c uartett wurde lebhafter Beifall gezollt. C

Wo man ſich nicht küßt. Das Küſſen erſcheint uns als eim
ſo internationale Betätigung, daß wir uns kaum vorſtellen
können, daß es auch Länder gibt, wo man ſich. nicht küßt.

Aber es gibt Völker, die im Kuß etwas höchſt Unpaſſendes und
Unerlaubtes ſehen und deren Grußformen ganz anders ſind.
Die Eingebornen von Schittagong würden ſich höchlichſt
darüber wundern, wenn ſie ſehen mußten, wie zwei europäiſche
Damen ſich zur Begrüßung küſſen. Jhre Grußform beſteht
darin, Mund und Naſe an die Wange des andern zu legen
und lange und kräftig zu riechen. Die Aufforderung „küſſe
mich“ wäre ihnen unverſtändlich, und ſie könnten ſie höchſtens
in „Rieche mich“ überſetzen. Ein mongoliſcher Vater, der
ſeinen Kindern ſeine Liebe zu erkennen geben will, küßt ſie
nicht etwa, ſondern beriecht ihre Haare. Auch ſonſt gibt es
höchſt merkwürdige Formen des Grußes. Wenn ein Süd-
ſeeinſulaner ſo erzählt eine engliſche Zeitſchrift einen
andern beſonders ehren will, dann gießt er ein Gefäß mit
Waſſer über ſeinen Kopf. Die Eingebornen von Mittel-
gfrikä reißen dem andern ſein Obergewand herunter und
ſchlingen es ſich um die Taille. Nicht weniger ſeltſam be-
nehmen ſich die Bewohner der Goldküſte beim Gruß. Sie ver
beugen ſich tief, nehmen ihr Obergewand von der Schulter
ünd falten es unter dem Arm. Jn Marokko aber jagt ein
Reiter, der ſeinen Freund in förmlicher Weiſe begrüßen
will, in vollem Galopp auf ihn zu, partert ſein Pferd kurz vor
ihm und ſchießt ſeinen Revolver über dem Kopfe des andern
ab. Gerade umgekehrt zu unſrer Gewohnheit ſetzt der Chineſe,
wenn er höflich ſein will, ſeinen Hut auf den Kopf, und wer
in Japan auf gute Sitte hält, zieht ſich zur Begrüßung feine
Schuhe aus. Wenn man aber in Perſien ſeine beſondere
Hochachtung für jemand ausdrücken will, ſo darf man ihm nuv
mit nackten Füßen nahen. Unter den Arabern iſt es Ublich,
ſich gegenſeitig die Füße oder Knie zu küſſen, und begrüßt
man eine hochgeſtellte Perſönlichkeit, ſo küßt man den Saum
ihres Kleides. Bei einem Beſuch unter den Eingebornen
von Braſilien bietet der Wirt dem Gaſt einen Sitz an, und
dann verharren ſie beide etwa eine Minute in vollkommenem
Stillſchweigen. Erſt dann blickt der Wirt erſtaunt um ſich
und fragt mit lauter Stimme: „Biſt Du da? Will ein
Baſuto ſeinen Häuptling anreden, ſo begrüßt er ihm mit dem
Titel „wildes Tier“, was uns wenig ſchmeichelhaft erſcheinen
dürfte den Ohren des Häuptlings aber wie Muſik tlingt,

M Mim ſchen Muntkleben einen Diee denn es iſt eine Ehm, die ſeinen Mut und einer

eimſtätte, er r chaft m. b. H. in Magdeburg.

e



Sonniag, d. 14. Mal 22

nachmittags Uhr
Volksvorstellung

Der eindedlldete Kranke

Lustspiel v. Moliere. Dopp rogr
abd. 7 h Ed. Ubr 18 AkteSalome Persönl. Auftreten

der beliebten Füm-
von Richard Strauss. scheuspieler
NMontag, d. 15. Mai 52779 h

n e sowiee
in dem

Phantastisch- neuest. Fmketech
RKomantische Oper Der
v. J. Olenbach.

fhaha fheate krsan Teno.

Sonntag d. 14. Mai 22

abends 7 Uhr
Ferner

Was ihr wollt
fein heleuten

er I kenTregisches Slften-

e des WJapaners Dr. Rao

VI ai 6 AxienBeginn pünktBoch

Halbheer“s
vor. Khoho
halbheer's

Ku nstier- Konzert.
1.

tKriminal Sensati
Gastsplvle

z

9 Keterne In eaten

en ne Optitzer
e C. Schaefer,Ia. S
re alsi J Krankenkasson

W i i t 77 i am al
Woche vom 14. bis 20. Mai 1922.

Koorerte v. Phliharmonisch. Orchester.
t Sonnteg: Frahkonzert 7 bis 9 Uhr

Nachm.-Konz. 4 bis 6
Abend-Konz. 8 bis 10

Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.
Pienatge Sinſionische Morgenmusiſk

8 Uhr mit verstärktem OrchesterLeitung Gastdirigent Benno PIAtZ.
Dienstag Nachmittags Konzert 4— 6*, Uhr.
NMittwoch, Donnerstag, Freiteg,

Fruh- Konzert 7 bis 8 Ubr.
Mittwoch: Abend Konzert r 7Leitung: Obermusik meister Karl teuer.

Freitag plàätz-Ronzert 4-6 Uhr
mit verstärktem Orchester.

Leitung Gastdirigent Benno PIätz.

D ret Kö nige! Prof. A. Rahlwes) 7 Uhr nachmittags in der Markt-

S
2

x Beimer geue öchlegerdureeten

r Der Wunderdoktor und die Zirkusfee. D.
Glanzſtücke draſtiſchen Hümors.

200 200Sonntag, den 14. Mai 1922. vorm. 10* Uhr
Führung durch den Zoolox. Garten

Tretipunkt am Barenzwinger.
Nachm. 4 bis 6 Uhr Ronzert vom Orchester

des Halleschen Operetten- Theaters
Leitung: Kapellmeister Georg tleupt.

oper den 18. Mal, nechm. 4 dis 6 Vbr
und abends 7 bis 10 Uhr Konzert vorn

Philharmonischen Orchester
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.

J Väarten vie licht lünger!

X Möbekwerden immer teurer

Es empfiehlt ſich daher, jetzt zu Kaufen.
Wir empfehlen in groß. Answahl auf Wunſch bei

kleinen Teilzahlungen
Schlafzimmer, Herren und
Speiſezimmer, ſchöne Küchen,
ſowie alle Arten einzelne
Möbel, Sofas, Bettſtellen aſw.

S Große Ausſtellung in 3 Etagen,
R Nenaufgenommen: Kinderwagen.

Kredit wärts.W h ähhh
Möbelhaus

2R. Fuchs, G. m. b. H,
Halle (Saale), Gr. Ulrichſte. 58. 1., 2., 3. Etage.

„Freier Sängörchor“ unde I tn 3
Färberei

S.

buchduckor- hlechoeh „butenberg“ Maler e
(Angüleder ſo Deutechen Ardeiter-Sängerbundes)

Drig.ot2a: S Pertre tMittwoch, den 17. Mai, abends 8 Uhr im „Volkspark“ v S 3 le a reinigt u. färht 7

Teeunter r o ihss unten l F. Noah unübertroffen! übe
ach-Orchesters. rane,Karten in der e Voksstimme, Reinhold Koch, W. per be See 2 krum

l h. m T

c e e e Leder-T
Schau. 300 Menschen 300 Tiere27 Berln-Frankfurt. fFerednſere Leituvng:

tooch-Sarraunani.

Nächste Woche
Standorte:

Eröftnung in Walke:
um em.

Schäülermützen Mtsch- und
von 34 Mark an. Knochen-

Magazin zum Ffen, in eſſen Friedensqualitäten prompt ab Lager Halle g. g,

beinn. 7
e Liehing Suder, Halle g. 5

Bei Einkäuren
bitten wir unsere Parteigenossen und TLeser sich stets auf die

ß el m Icheft Plot

g7d; Halbheer“s

9

Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.e

hantelte: t uee J

Donnerstag, den 25. Mai (Himmelfahrt): 112 Ubr
vormittags im Stadttheater: Semele, Oratorium von Händel,
bearbeitet von A. Rahlwes (Robert Franz-Singakademie,

kirche: Kirchenkonzert althalfischer Meister (Stadtsingechor,
Karl Klanert. Hallische Singakademie. Musikdirektor
W. Wurfschmidt. Hans Stieber).

Freitag, den 26. Mai 10 Uhr vormittags in der
Magdalenenkapelle (Moritzburg) Eröffnung der Händel-
ausstellung 8 Uhr abends im Thaliasaal: Sinfonie-
konzert. Orchesterwerke Händels, (Stadttheaterorchester,
Dr. Georg Göhler-Lüubeck).

Sonngbend, den 27. Mai: 11 Uhr vormittags in
der Aula der Universität Festsitzang; Rede von Prof. Dr.
A. Schering 7 Uhr nachmittags im Dom: Susanna,
Oratorium von Händel, bearbeitet von A. Sehering. (Robert
Franz-Singakademie, Prof. A. Rahlwes).

Sonntag, den 28. Mai: 10 Uhr vormittags Goties-
dienst in der Marktkirche zum Gedächtnis Handels in litur-
gischer Ausgestaltung. 13 Uhr mittags in der Aula der
Universtät: Kammerkonzert. Werke Handels Händel- Verein
7 Unr nachmittags im Stadttheater: Orlando furioso, Oper
von Händel, bearbeitet von H. J. Moser.

GSoliston der Konzerte:
Sopran: Lotte Leonard, Frieda Schmidt, Rose Walter
Alt: Marta Adam, Agnes Leydhecker Tenor: Hans Lies-
mann, Ernst Meyer, Georg A. Walter Bass: Prof. Albert
Fischer, Dr. Hans Joachim Moser Cembalo: Anna
Linde Gambe: R van der Straeten Orgel: ArmnoLanomann Violine: Johannes Versteeg.

Kartenverkauf: Reinn. Koch, ARe Promenade 1e, Preis der Stamm-
e c 170.-) nineSrurten: 730 M.

Le ger 91. Fernſprecher 4303.
er

Mais Gerſte
Hafer Wickena. Küchen Körnerfutter
Kleie Schroet

Schnitzel Erbſen
la. Hundekuchen

Geſlügelklammern und Kinge
ElriwoNeſteier

Dr. ned Grableys Minerglſalze
Inſettenpulver Taubennefterund alles zur Kleintierzucht Erforderliche zu 29 inal i

Fabrikpreiſen in nur anerkannt beſter Qualität liefert

66 Ein und Verkaufsgenoſſenſch dervent Geſlügel u. Kleintierz ächter d n

Sachſen e. G. m b. H. Gr.ſuche 5. Fernſpr. 6356. 1921 Silb. Ach e de

e

T m in wissen
enthslt in volkstümlicher Spreche und m
Kurzer, übersichtlicher, handlicher Form das

Wirtschaftliohe
&Wrteltnehne Jahrbueh

e
n geben durch r r i Kollegm

u Angestellten, Praktikern,irtschaftlern n e Gewerkschaften und

Erzettt eine ganes kaosispioligs bibliotner

Um fang 240 Seſten, Prels nur 20. 00 Mk.

Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.

PerladPerlav in Fahriklager,

eVereins Anzeiger

zur
Bokanntgobe ſämtlicher Beranſtaltungen
der Sozialdem. Partei, V en,

Beziekoverband Halle. Harz 42/44. Fermuf 16l!. kann
urpyf für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts nur

en Dewernſchaften ſowie die ime den Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden die

Bereine. darVon

t. 2 h. Morgen, KapS Sonntag, den 2 J abends 8 Uhr n

in „Heſſens VBerſammlung. Das Er hiſt Senenr Wende einnerdotſ, Montag, a 5., abds. pugt J

ärh r dnen Adier. Genoſſe Görch
er den RVei lgeſetzentwurf. Fernere ar en umGenojſtunen und Volkse Der Vorſtand.
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Sonnabenv, 13. Mar 1822.

Partei Angelegenheiten.

er Wo te, Sonnabend abend 8 Wda ichtige S Wi geben n hFertretum zu
Urbetterjugend! Jungſeztaliſten und Parteigenoſſen!

Herr Roland S. H. Schwarz rezitiert am Dienstag, dem
d M. im Jngendheim. Weidenplan (A.-J-Zimmer), aus dem
nowerk des enſterblichen Wilhelm Buſch. Beginn 7 Uhr.

Ardeiter-Jngend. Gruppe Sad. Morgen, Sonntag,
rt in die Baumblüte bei Cloſchwitz. Trefſpunktfah

ühr am Ranniſchen Plag. Gruppe Nord: Fahrt nach
Cloſchwiger Grund. Treffſpunkt 7 Uhr an der Kröll
Brücke. Führer Gen. Trabert. Gruppe Zen-

trum und Nord: Gemeinſame Fahrt nach Merſeburg
durch die Aue. Trefſpunkt 7 Uhr an Moſteck.

Gruppe Nord. Montag, den 15. Mai, Funktionär
nung bei Gen. M. Haaſe, Burgſtr. 65. VollzähligesEiceinen in Vflicht
Ardelterjggend und Jungſozialiſten. Heute abend pünktlich

s Uhr in Jugendſekrelariat: Arbeits gemeinſchaft über: Die
ver Volkowiriſchaf

Der Vorſtand.
haliſjcher Gewerkſchafto und Vereinskalender.

Gänger her. Morgen vormittag 10mit dem Geſangverein n t an e,
wen Pfücht! Der Vorſtand.

Hulle und öhallreisorte.

Halle, der 13. Mat 922.

Hanshaltsausſchuß.

Hertodong nd Schlud der Etotberatung. Erhöhung der Hunde
Fener und der Kanalbenntzungsgebühren. 38 Mill. Mk. mehr

für Erhödung der Beamtengehälter ab 1. Mai

Kap. K. II, Wohnungsamt ſchließt ab mit einer Ein
nahme von 534 550 Vik. einer Ausgabe von 2 055 150 Mk., er
fordert alſo einen Zuſchuß von 1620 600 Mk. Trotzdem ver
ſchledentl ich die Rotwendigkeit dieſes Amtes wurde,
fanden ſtch keine ſtichhaltigen Gründe für dieſe Behauptung. Der
Etat wurde genehmigt. Desgleichen auch der Etat des Kap. K. II,
Mietseinigungsagamt, das mit einer Einnahme von 205 000
Mark, einer Ausgabe von 686 500 Mk. und einem Zuſchuß von
461 600 Mark gegen 144 600 Mk. im Vorjahre, abſchließt. Jn-
tereſſant waren hierbei die Zahlen, die vom nten inbezug
auf die Frequenz mitgeteilt wurden. Jm vergangenen Jahre lagen
rund 7000 Streitfälle vor, Sprechſtunden wurden abgehal-
ten 15000. Erfreulich war feſtſtellen
mühungen, Mieter- und Vermieterorganiſationen zu gemeinſamer
Arbeit im Rahmen des neuen Reichsmietengeſetzes zu bewegen,
von Erfolg gekrönt waren.

Ein nicht gerade erfreuliches Bild boten die unter Son der
bausbaltsplä ne geführten Stiftungen. Hier zeigt ſich, daß
dieſe aus eigner Kraft nicht zu tragen vermögen und einen

ken uß, ſeltens der Stadt notwendig machen. Leider wer
den ſich künftighin Einſchränkungen in der Belegung n ver

meiden laſſen. Die Paul Riebeck- Stiftung ſchließt, ein
ſchließlich eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 600 000 mit einer
Einnahme von 1 275 700 M. ab und gleicht ſich aus durch Aus
ger in gleicher Höhe. Die Hoſpitalver waltung erfor

einen ſtävtlſchen Zuſchuß von 305 385 Mk. und ſchließt ab in
Einnahme und Ausgabe mit 1 141 700 Mk. Obne Zuſchuß, außer
einem Beltrag zu den Verwaltungskoſten in Höhe von 2 500 Mk.,

der Etat der Aſfeſor Karl Müller-Stiftung mit 33 200

Bei dem Kap. A. Allgemeine Verwaltung machen
ſich einige Verſchiebungen in einzelnen Poſitionen nötig. Er
böbt wird auf Antrag der Zuſchuß zur Volkshochſchule von 70 000
Mark auf 100 000 Mark. Dafür werden die zur Unterſtützung des
Vereins „Jugendhilfe“, der hier im Laufe des vorigen Jahres
m ſtellten 30 000 Mk. ichen.

2, I. Kapital- und Schuldenverwalt ung wird
genehmigt. Es ſchließt ab mit einer Geſamtſchulden von
150 204 077 M. (ungefähr das Dreifache wie in r
Deingegenüber t eine Einnahme von 685 997 226,30 Mk.
eine Zuſchuß zum Schuldendienſt von 5 429 000 Mk.

n n Vne längere entſp um dieſteuer mit dem Ziele, ſtatt der vorgeſchlagenen 2450 nur
2009 Proz. genehmigen. Doch die heit des Ausſchuſſes
xigt dazu keine Neigung und wird dann auch das Kapitel unverändert gzenehgrigt. Es et einer Einnahme von 157 729 500 Mk.

ine Ausgabe von 22 524 600 Mk. gegenüber, ſo daß ſich ein Ueber
ſchud von 135 204 900 Mk. ergibt.

Beſchloſſen wurden weiter, die Hundeſteuer zu erhöhen
und goat ſoll 1 Hund 500 Mk. koſten und j weitere 800 Mk.
Für Zwinger, 2 Hunde 1000 Mk. und jeder weitere 150 Mk. mehr.
Dodarch wird eine Mehreinnahme von 900 000 M. Der
Magiſtrat wird erſucht für ſcharfe Erfaſſung der Steuer
Sorge u Krogen.

tn pr. nach die Erböhnng der Kanalge-7 auf 14 Proz. von der Friedengmiete angenommen.
Sldung ſtimmte einer Magiſtratsvorlage zu, welche die
Erhöhung der der ſtädt. Beamten

7 re e von 38 661 000 Mark vorſieht.
Eliwa drei Millionen Mark müſſen davon die ſtädtiſchen Be

driebe, Elektrizitätswerk, Gaswerk uſw. decken; die übrigen 35
Millionen werden durch höhere Zuſchüſſe, die das Reich den Kom-
munen zahlen wird, ausgeglichen werden.

Wenn die Arbeiten im Plenum ebnſo gute Fortſchritte machen
mrd nicht durch übermäßig ausgedehnte Debatten unnötig in die
Länge gezogen werden, ſo dürfte wohl in Bälde der geſamte Etatunter c und Fach ſein.

aben

Hallſches Hündeſfett 1922.

Nachdem die Vorbereitungen im weſentlichen abgeſchloſſen
ſind, wird durch eine Anzeige in dieſer Zeitung alles Nähere be
kanntgegeben. Der Plan des Arbeitsausſchuſſes ging dahin, nicht
nur ein Händelfeſt iarig in Halle ſtattfinden zu laſſen, ſondern
im weſentlichen Halleſche Künſtler daran zu beteiligen. So wird

e Oper im Stadttheater völlig von unſeren einheimiſchen Kräften
dargeſtellt, ihre Regie liegt in den Händen von Auguſt Rösler.Von einheimiſchen Sinne iſt neben den ſchon genannten auch

Kapellmeiſter Hans Stieber beteiligt; auch Dr. Vrol wird
in der „Suſanna“ mitſingen.

u können, daß die Be

2110

Sammeſt Arzneikräuter!

1. Beilage zur Volksſtimme.
Es iſt klar, unter den enwärtigen Verhältniſ dieKoſten weit den A der vor ekneg, halben e gemacht war,

übertreffen. Soll das Händelfeſt nicht durch Ueberſchreitung der
angeſetzten Preiſe die Teilnahme den weiten Kreiſen unſerer
Stadt und von außerhalb unmöglich machen, ſo iſt es unbedingt
notwendig, daß die hochherzigen Spender, die bis jetzt denPlan erngi t und getragen haben, noch weitere Mit in
unſerer Stadt und ihrer Umgebung finden. Darum bittet der
Arbeitsausſchuß herzlichſt und dringendch weitere Geldſpendendas Konto dezu Si 47 r J v en Händelfeſtes eim Bankhaus Rein

gung ſtellen zu wollen.

Die Teuerungsziffer ſteigt!

818 2110 2744.
Rach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt die

vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt
Halle berechnete Teuerungszahl (das heißt der Aufwand
für ren Wohnung, Heizung und Beleuchtung für
eine 5köpfige Familie, beſtehend aus 2 Erwachſenen und
3 Kindern im Alter von 12, 7 und 18 Jahren auf die Dauer
von 4 a im Monat April 1922 2744 Mark. Jm
Sergler erzu lautete die Teuerungszahl für März 1922ark, für April 1921 818 Rert

Folgen des Stahlbades.
274 Verhaftungen 324 Anzeigen.

Die Polizeiverwaltung Halle teilt mit: Jm Monat April
1922 wurden feſtgenommen 35 Perſonen wegen einfachen Dieb
ahls, 11 wegen ſchweren Diebſtahls, 15 wegen Vetrugs, 5 wegen
rkundenfälſchung und Unterſchlagung, 16 wegen Hehlerei, 35 auf

Grund von Steckbriefen und Haftbefehlen, 29 wegen anderer Straf
taten, 27 wegen Sittlichkeitsdelikten, 73 Bettler und Landſtreicher,
15 männliche und 13 weibliche Perſonen wegen Umhertreibens.
Außer anderen Straftaten wurden 211 einfache, St ſchwere Dieb
ſähle und 22 Betrugsfälle zur Anzeige gebracht

2

Dieſe trockenen Zahlen ſprechen Bände. Sie bilden eine furcht
bare Anklage gegen das jetzt herrſchende kapitaſiſtiſche Wirtſchafts
uftem mit ſeinen traurigen Folgeerſcheinungen, die wir ganz be

rs in dem prägnanteſten Auswuchs des Kapitalismus und
mperialismus im Krieg zu ſuchen haben. Wahrlich, das

„Stahlbad“ von 1914-1918 zeigt immer g. Früchte. Wir
werden an ſeinen Wunderwirkungen noch Jahrzehnle leiden
haben. Und doch predigen die Leute, welche die Moxalpauke ob
dieſer ſchauerlichen Statiſtik nicht laut genug ſchlagen können,immer wieder den Völkermord und Redomchetrieg Sie ſind
die wahren Schuldigen

Achtung, Gemeinde und Staatsarbeiter!

An alle un organiſierten Arbeitnehmer der Reichs, Stagts- und
Gemeindebetriebe ſowie die Mitglieder der Union der Hund und

Kopfarbeiter!
Durch die raſende Teuerung iſt die Not der Arbeiterſchaft ins

Ungemeſſene geſtiegen. Die ſehr oft erfolgten Lohnerhöhungen, die
wir durch Tarifabſchlüſſe bekommen haben, werden durch die Stei-

ng aller Preiſe auf den Warenmarkt aufgeboben und die Ar
ter ſind ſamt ihren Familien gezwungen, weitere Entbehrungen

durchzumachen. Durch die jetzt im Reichstog beſchloſſenen Steuern,
die erſt in den nächſten Wochen auswirken, wird eine weitere
Verteuerung aller Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände eintreten.
Das Unternehmertum W daß die Arbeiterſchaft allein die
Koſten des Krieges tragen ſoll. Die Arbeitgeber drängen auf die
t des Achtſtundentages und weigern ſich, der Teuerung
entſprechende Löhne Kerher was mit einer Herabſetzung der
jetzigen Löbne gleichbedeutend iſt.

lloſſen und einheitlich ſind die geſamten Arbeitgeber or
ganiſier

derzeit ſind ſie in der Lage hunderte und tauſende Arbeit
r auszuſperren (ſiehe Oſtpreußen, Pommern und Süddeutſch

rbeitstolleginnen und Kollegen, hier müſſen wir von den
Unte mern lernen! Nur eine ſtarke wirtſchaftliche Organiſation
die alle Arbeitnehmer der Jnduſtriezweige umfaßt, iſt in der Lage
für die Exiſtenz der Kollegenſchaft erfolgreich einzutreten. Für

kommt nur der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
in Frage. Wollt ihr dieſelben Lohn und Arbeitsbedingungen wie
eure Arbeitsbrüder in anderen Jnduſtriesweigen erhalten, ſo müßt
ihr die Gleichgültigkeit, die ihr bisher an den Tag gelegt habt, ab
ſtreifen, und dafür Sorge tragen, daß alle Gemeinde und Staats-
arbeiter einheitlich organiſiert werden.

Laßt das e begraben ſein. Heute iſt das Gebot der
Stunde: Zuſammenſchluß aller Arbeiter auf dem Boden der gewerk
ſchaftlichen Einheitsfront gegen das Unternehmertum.

Verband der m a Staats arbeiter
Lorenz

Vorſthender des Hauptarbeiterrates der Stadt Halle.
Treunert,

Vorſitzender des Betriebsrates der Univerſitätskliniken u. Jnſtitute.
Arnold,

Vorſttender des Betriebsrates der Provinzialbetriebe.
Lauenſtein,

Vorſttzender des Betriebsrates der Staatsbetriebe.

Schwurgericht.

Der „Schwerverbrecher“.

Der Hüttenarbeiter Herm. K., ein 21jähriger Helbraer,
kam kurze Heit nach der Sprengung des Spielbergſchen Gutes
in Helbra es war am Nachmittag des Karfreitag 1921

dorthin, um gleich vielen anderen ſeine Neugier zu be-
friedigen. Bald ſordetre ihn einer der por dem Bau Wache

Hölzgardiſten auf, hineinzugehen und Sachen 22
raußen zu tragen. K. ging auf dieſe Aufforderung hin au

kehrte aber ſogleich wieder um und nahm nur aushinein,
einem offenen Behälter eine Anzahl Münzen mit. Auf der
Straße gab ihm ein „Gardiſt“ der einzige Mitwirkende
aus Helbra ein Paar Wickelgamaſchen, die er nach der
erfolgten öffentlichen Bekanntmachung des Sp. dieſem zurück
brachte und dafür am 10. 1. d. J. wegen Hehleret zu einer
Geldſtrafe von 100 Mark verurteilt wurde. Die Münzen
will er damals nicht mehr in Erinnerung gehabt haben. An-
fangs dieſes Jahres kam er damit zu einem Goldwaren-
händler im Orte, ſie ſchätzen zu laſſen, wodurch die Anzeige
gegen ihn verurſacht wurde. Der Staatsanwalt
wünſchte ihn wegen ſchweren Landfriedensbruchs
verdonnert zu ſehen, aber die Geſchworenen ſprachen ihn nur
des einfachen Diebſtahls ſchuldig. Da die Münzen

Jetzt: Weisse Tanbnesseblüten,

erWühelm Katho A. e Hallo g. S.Delitzſcher Straßs 90 (am Hauyvahrheß nd Gr. M 7.
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(es waren römiſche) wieder zu ihrem alten Herrn gekommen
ſind und es ſich nur um einen Wert von 1 Mark
handelte, kam der Angetllagte mit einer 72 in
dieſer Höhe weg, die im Falle der Nichtbeitreibung durch
eine einmonatige Gefängnisſtrafe erſetzt wird.

Stra'kammer.

Dreiſter Betrüger.

Ein 21jähriger Thüringer, der Schloſſer Oskar Pf. (ſch
wegen Betrugs vorbeſtraft), ſchickte am 23. 12. 21 von
aus ein Telegram an den Großvater eines Arbeitsko
im Bayriſchen, das er mit dem Vornamen (Guſtav)letzteren unterzeichnete und worin er um trleararbiſs poſt
lagernde Zuſendung von 3--4000 Mark bat; als nicht ſofort
Geld ankam, ſchickte er am 26. desſelben Monats ein zweites
und am ſelben Tage noch ein drittes Telegramm. Jn letz-
terem wurde geſagt, daß die Habe des Enkels geſtohlen worden
ſei und wieder um 4000 Mark gebeten. Pf. hoffte, daß
er das zu erwartende Geld auf Vorzeigung des Wohnungs-
ſcheins des Kollegen, den er ſich von deſſen Wirtin verſchafft
hatte, am Schalker erhalten würde. Der aite Herr war
aber ſo klug, erſt bei dem wirklichen Neffen anzufragen, wo-
durch der Schwindel an den Tag kam. Pf. wurde en
der Urkundenfälſchungen in Tateinheit mit verſuchtem Be
trug, unter Zubilligung mildernder Umſtände da er ekwas
in Geldverlegenheit geweſen war zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt. 7 Wochen gelten durch die Unterſuchungs-
haft als verbüßt. Wegen der zweiten Betrügerei, wo
er ſeine hieſige Wirtin um 100 Mark begaunerte und an
egeben hatte, er habe ſeine Brieftaſche verloren. erfolgte
eiſpruch. da die Frau ihm auch ohne ſeine Schwindelei

das erbetene Geid geborgt und ſie noch auf Rückerſtattung
hofft.

Werden die Väckergehilfen ſtreiken?

Nachdem vom Magiſtrat ein höherer Brotpreis feſtgeſetzt war, fanden mit den Arbeitgebern im Bäckergewerbe

Verhandlungen über eine Lohnzulage von 250 Mk. pro
Woche ſtatt. Die Verhandlungen führten jedoch zu keinem
Reſultat, weil die Arbeitgeber, Bäckerinnung, Brotfabri-
kanten und Genoſſenſchaften einſtimmig erklärten, daß ſie
bei dem feſtgeſetzten Brotpreis nicht in der Lage ſeien, auch
nur die geringſte Zulage gewähren zu können, denn ſeit
Monaten ſchon arbeiteten ſie mit Verluſten. Heute Nacht
wird ſich eine Gehilfenverſammlung mit der eingetretenen
Situation beſchäftigen, und nach Lage der Dinge wird ſie

r nicht anders können. als die Arbeitsniederlegung zu beſhuiehen,

Vetriebsrätewahlen bei der Eiſenbahn.

Bei der Betriebsrätewahl im Direktionsbezirk Halle
ſind folgende Stimmen abgegeben worden

Deutſcher Eiſenbahnerverband Liſte 1 10 124
Eiſenbahnerverband Liſte 2 2 303

Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner Liſte 3 135
Revolutionäre Betriebsräte Liſte 4 174

Dieſes Ergebnis ſtellt einen ganz überragenden Erfolgdes hen Gedankens unter den Eiſenbah-
nern dar. Das Geſamtergebnis wird nicht viel mehr ändern.

Achtung, Transportarbeiter

Alle Kollegen des Deutſchen Transportarbeiterverbandes und
Verkehrsbundes wählen zum Gewerkſchaftskongreß den Kolleger

Drechsler-Magdeburg.

n es muß Eure Pflicht ſein, nur ſolchen KandidatenEure Scdwe zu be die ehrliche Gewerkſchaftspolitik treiben.
Deutſcher Transportarbeiterverband (Verkehrsbund). Bezüg

lich der Wahl eines Delegierten zum Gewerkſchaftsbongrefßz iſt fol
chen Milgliedern, die am Wahltag, Sonntag, 14. Mai 1922. in
olge von Wechſelſchicht uſw. W zur Ausübung ihrerWehr haben, freigeſtellt worden, ihr Wahlrecht noch am ontag,

dem 15. Mai, während der Bureauſtunden im r
ier, Dryanderſtr. 10, 1 Tr., gegen Vorzeigung des Mitgliedses auszuüben.

sgemeinſchaft ſozialdemokrati Lehrer. eauf e g e findet unſere Zuſammenkunft c tag,

22. Mai, jammlung der Bau und Möbeltiſchler. Montag.en i T uhr, M ongeriens v d
Spark der Stadt Halle. Vom 1. bis 30.ſtaltete t Ter Verkehr 4 u Speteſe einen ht

i i Beſta rrei ßö es MRert g rk im Vorjahre.
Einzahlungen vom 1. bis 30.

Bundegacker Exerzierpla
verſammlung, morgens 9
ſeitiges Erſcheinen wird

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 78 Uhr, gelangt
die Oper „Mignon“ zur Aufführung. Sonntag, nachmittag-31 ühr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Der eingebildete
Kranke abends 728 Uhr „Salome“, Muſikdrama von Richaro
Strauß. Montag „Hoffmanns Erzählungen“. Dienstag „Fauſt“.
Mittwoch „Zar und Zimmermann. Donnerstag „Der Ober
ſteiger“, Operette von Carl r. w Exrſtaufführung Der
abtrünnige Zar“, eine Legende von l Hauptmann

ater. Thalia Theater gelangt am Sonntag.
abends 71 Uhr, das Luſtſpiel „Was ihr wollt von Shakeſpeare

Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe de
S owie eine halbe Stunde vor Beginn der Auffüh

rung im Thalia Theater. WFreie Volkshühne Halle. Thalia- Theater. „Pygmalion
Spi J: nabend, den 13., K: Montag, den 15., L. Mitt-Weeh, r den 18., N: Montag, den 22. Mai

findet Sonntag, 14. Mai, rilanſtalt Nie her
Sopran), zR r Se h h. W Paxer
gel).(Viol.), r.
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Provinz umd Umgebung.

Waldbründe in der Provinz Sachſen.

Durch Waldbrände wird alljährlich ein ungeheuerer Schaden
angerichtet, der in der jetzigen Zeit außerordentlich empfindlich
wirkt, da ein großer Mangel an Bauholz vorhanden iſt und da
bei der Teuerung und Knappheit der Kohlen jetzt viel mehr Holz
als früher zu Heizzwecken gebraucht wird. Wie greß dieſer
Schaden iſt, zeigt eine ſoeben veröffentlichte Statiſtik über die
Waldbrände in Preußen in den Jahren 1915--1918. Jn dieſen
vier Jahren kamen nicht weniger denn 982 Waldbrände in ganz

vor, die ſich auf 13 340 Hektar Waldbeſtand erſtreckten.
angerichtete Schaden wurde nach den damaligen Preiſen auf

Millionen Mark berechnet. Legt man aber die heutigen
iſe zu Grunde, ſo ergibt das einen n von mehr

nun 230 Millionen Mark.
Von dieſen Waldbränden entfielen auf die Provinz Sachſen

n r.eg. Bez. Magdeburg: Jm Jahre 1915 kamen fünfWaldbrände vor, die ſich gu fünf Hektar erſtreckten. Durch ſie

wurde ein Schaden von 2160 Mark angerichtet. Jm Jahre 1916
gab es nur einen Waldbrond. von dem ein Hektar betroffen wurde.
Er hatte einen Schaden von 800 Mark zur Folge. Jm Jahre 1917
ereigneten ſich 12 Waldbrände, die ſich auf 115 Hektar ausdehnten
mit einem Schaden von 90 138 Mark. Jm Jahre 1918 waren zwei
Waldhrände zu verzeichnen, die ſich über 6 Hektar verbreiteten. Der
dadurch entſtandene Schaden wurde auf 2900 Markt geſchätzt.

rund 9

Reg. Rez. Merſeburg: Jm Jahre 1915 kamen 16 Wald-
brände vor, vie ſich auf 17 Hektar erſtreckten. durch ſie wurde ein
Schaden von 11 165 Mark angerichtet. Jm Jahre 1916 gab es
keine Waldbrände. 1917 ereigneten ſich fünf Waldbrände, die ſich
auf 320 Hektar ausdehnten mit einem Geſamtſchaden von 1 032 360
Mark. Jm Jahre 1918 waren vier Waldbrände zu verzeichnen,
die ſich über 13 Hektar verbreiteten. Der durch ſie angerchtefe
Schaden wurde auf 9100 Mark geſchätzt.

Reg. Bez. Erfurt: Jm Jahre 1915 kamen drei Waldbrände
vor, die ſich aber nur auf einen Hektar erſtreckten. Durch ſie
wurde ein Schaden von 409 Mark angerichtet. Jm Jahre 1916

es keine Waldbrände. Jm Jahre 1917 ereigneten ſich drei
aldbrände, die ſich auf 14 Hektar ausdehnten mit einem Scha-

den von 6772 Mark. 1918 war nur ein Waldbrand zu verzeich-
nen, der ſich nur über einen halben Hektar verbreitete. Der durch
ihn angerichtete Schaden wurde auf 200 Mark geſchätzt.

Merſeburg. Arbeiter-Abſtinenten-Bund. Jn
Merſeburg haben ſich am 1. Mai einige Genoſſen zuſammen-
getan, um eine Mitgliedſchaft des Deutſchen Arbeiter-Abſtinen-
ten-Bundes zu bilden. Eine eingehendere, aber unverbind-
liche Beſprechung darüber findet am Montag, den 15. Mai,
abends 8 Uhr, in der Funkenburg ſtatt. Gleichgeſinnte
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

Delitzſch Elternbeiratswahl. Die Elternbeiratswahl
findet erſt am 11. Juni ſtatt. Die nächſte Elternverſammlung der
Knabenſchule iſt am Montag, den 15. Mai. abends s Uhr, in der
Aula der Schule in der Bitterfelder Straße. Es ſei gleich hier
auf die wahrſcheinlich nächſte Woche ſtattfindende öffentliche
n hingewieſen, in der Gen. Schwahn in ſeinem

eferat über Schulfragen durch die Tätigkeit des Elternbeirats
erörtern wird.

Delitzſch. Filmvorführung. Dem Arbeiter-Bil-
dungsausſchuß des Gewerkſchaftskartells iſt es gelungen, für
Mittwoch, den 17. Mai, den Film „Die weiße Seuche“
zur Vorführung zu erhalten. Der Film behandelt die Ent-
ſtehungsurſachen, Gefahren und Bekämpfung der Tuberkuloſe.

bieten.

Be der Herbreikung dieſer Krankhetr,
mangelnde Ernährung und Wohnungselend, muß jedem Men-
ſchen an guter Aufklärung gelegen ſein. Dazu iſt ein Film
(keine Lichtbilder!) am beſten geeignet. Erläuterungen
werden durch einen Leipziger Arzt gegeben werden.
Jm eigenen Jntereſſe und zur Unterſtützung des Arbeiter
bildungsausſchuſſes ſei es jeder Genoſſin und jedem Genoſſen
eipfohlen, ſich den Film anzuſehen. Die Vorführung findet
im Schützenhaus ſtatt, Eintrittspreis beträgt 3 Mark.

Etslehen. Achtung! Frauen- und genmiſchter
Chor. Der Arbeiterbildungsausſchuß, welcher von dem Gewerk
ſchaftskartell, der SPD., USPD. ynd KPD. ins Leben ger
worden iſt, beabſichtigt, in der Zeit vom 23. Mai bis 30. Mai eine
größere Aufführung mit einem 24 Mann ſtarken Orcheſter, zu der
wir auch einen Chor von ca. 25 bis 30 benötigen, zu veranſtalten. Wir bitten die Mitglieder obiger Vereine i reſtlos
zur Verfügung zu ſtellen und am Sonntag, dem 14. Mai, nach
mittags 3 im „Bürgergarten“ zur Arrangierprobe zu er-
en. Auch diejenigen, die ſich am 1. Mai bereits gemeldet
aben, werden beſtimmt erwartet. Weitere Meldu ſind an

den Genoſſen Bruno Bötige, Kloſterſtr. 14, zu richten. Die
Einſtudierung hat Herr Kapellmeiſter Neißer übernommen.

Hekſta Gemeinde-Vertreterſitzung. Am Mon-
tag, den 15. Mai, abends 7 Uhr, findet in Trebſtein9
Gaſthofe eine Gemeindevertreter-Sitzung ſtatt. Unter ande-
rem bringt die Tagesordnung folgende Punkte: Wahl
eines ſtellvertretenden Schöſfen; Antrag zum Bau von' 6 Woh-
nungen anſtatt der bisher genehmigten 4; Antrag des Land
wirts Albert Peter auf Einfriedigung des Sportplatzes; An-
trag des Haus und Grundbeſitzervereins auf Verſorgung
der Lehmgrube und der unteren Friedrichſtr. mit elektriſchem
Licht, Verkauf der ſog. Ochſenäcker im Küchgarten an die
Siedlungsgeſellſchaft; Erneuter Einſpruch des Herrn Land-
rats gegen die nebenamtliche Beſetzung der Rendantenſtelle
und evt. Wiederbeſchaffung der hauptamtlichen Rendanten-
ſtelle.

Gerbſtedt. Tſchingtara bumbum! Solche mehr auf
Radau, weniger auf Kunſt geſtimmten Klänge werden am 30. Juni
die hieſigen Straßen „erzittern“ machen. Der Militärverein
Hohenzollern plant am erwähnten Tage unter beſonderer Koſtü
mierung die Abhaltung eines „Militärfeſtes!“ Die Teil
nehmer unterliegen dem Beſchluß, mit x weißer Weſte und
Zylinder zu erſcheinen. Wer ſich wirklich nicht, wie gewünſcht,
auflackieren kann, darf in Mütze erſcheinen. Dieſe Mützen-
männer werden in die Mitte des Feſtzuges als „Mützen-kompagnie“ geſteckt. Der Hauptmacher iſt der Siadtſekretär
Thomas, deſſen heiße Bemühungen in dem „glücklichen“ Er-
ebnis gipfelten, Abzeichen zugeſagt zu erhalten, die ſich zu
mmenſetzen aus ſchwarzweißroter Schleife mit Kreuz und Auf-

ſchrift: „Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ Die Arbeiterſchaft ſte
dieſem Kummel kühl gegenüber und findet es unbegreiflich, daß
auch Geſchäftsleute die Hand in der Stadt, wie der unſrigen, dazu

Auf die Teilnehmer an dieſer Veranſtaltung paßt das
Wort: „Herr, vergib ihnen, denn ſie wiſſen wirklich nicht, was
ſie tun!“

Kelbra. V Auf dem auf der Stadtgebreite errichteten Sägewerk des Herrn Fourgenell wurde Holz
geſtohlen. Genannter Herr ſetzt eine entſprechende Belohnu
aus. Jn letzter Zeit hat ſich die Unſitte eingebürgert, da
Radfahrer die Fußſteige zum Fahren benutzen. Die Polizeiverwal-
tung droht 30 Mark Geldſtrafe hiergegen an.

Auleben. Jn der Nacht zum Freitag wurdegegenüber der Schule ein Einbruch auf dem Rittergut verübt.
Von der Straße aus wurde ein ausgemauertes Steinfach umgelegt
um in den Düngerſchuppen zu gelangen. Es wurde dort Ammo-
niakſulfatſalpeter geſtohlen. in herbeigerufener Polizeihund
konnte leider keine Spur feſtſtellen.

u e u eA.

renberg. Reue Veokyre ſ. du v15. Mai 1922, treten neue Zrotpreiſ n Kraft. o t

gegen Marken
melde man dies der Polizeibehörde, damit die Bäcker daz
gehalten werden können.

Provinz Chronik.
Ein großer Waldbrand, der 40 Morgen Kiefernbeſtand

meiſt Schonung, vernichtete, entſtand aus einem zwecks Ge
winnung von Wieſe aus Bruchland angezündeten Heſde,
trautfeuer bei Zieko (Anhalt).

Kindesausſetzun Eine 17jährige Sandersledert
trug auf den Rat Bürgermeiſters ihr Neugeborenes
zu dem bereits verheirateten 21 jährigen Vater in Vatte,
rode und legte es, da der jugendliche Vater nicht anweſend
war, auf dem Felde zu Füßen ſeiner Eltern nieder. Dieſe
verließen fluchtartig das Feld. Kinder hörten das Wim,
mern und brachten das Kind zum Geiſtlichen.

u an

Der Mörder Roman Millner, ein 26jähriger Menſch
der vor einiger Zeit in Berlin ſeine Mutter erſchlug, weil
ſie ihm kein Geld mehr gab, und danach ſeine Schweſter
tötete und vom Balkon herabwarf, wurde in Hettſtedt
obdachlos aufgenommen und zum Geſtändnis gebracht.

Mit durchſchnittener Kehle fand man auf der Apoldager
Landſtraße den Gendarm Biebighäuſer auf. Vermutlich iſt
er von angehaltenen Schwarzſchlächtern ermordet worden
Der der Tat verdächtige Zimmermann Matthäi wurde ver
haftet.

Einen Rieſenchampignon von faſt drei m Gewi
fand ein Oſterwieker Einwohner im Fallſtein. Der Pi
war durchaus geſund.

Tod durch Elektrizität. Der Monteur Kuhrmann be
rührte nach Erſteigen eines Ueberlandmaſtes bei Wüſtemart
die und wurde erſchlagen. Er hatte die Ausſchal
tung des Stromes nicht abwarten wollen.

Das nackte Leben retteten die Bewohner der Wohn
barracke des Beuterſitzer Kohlenwerkes, die frühmorgens
niederbrannte.

Die Feuerratte. Weil eine Ratte über den
lief, ließ ein Polenmädchen der Polenkaſerne in Ren
kirch bei Oſterburg die Lampe fallen. Dadurch entſtand ein

das die zum Rittergut gehörigen Gebäude ein
äſcherte.

Einem Verbrechen vermutlich zum gr gefallen
der ſeit einigen 2 verſchwundene neunjährige Schaller
Karl Schmidt aus Rudolſtadt. Das Kind iſt ſpurlos ver
ſchwunden.

Jn die z einer iermaſchine geriet ig der
Königsmühle (Merſeburg) der Maſchiniſt Budig. Er wurde
an Beinen und Unterleib furchtbar ſchwer verletzt.
h èz„”cqccqqccclc-Verantwortlich leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Se
noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All
gemeines Alfred St 17 für den ne ntett: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.
Amtliche Bekannimachung Eipleden.

Rückſtände
an ſtädtiſchen Steuern, insbeſondere Waſſergeld für die
Zeit bis 31. März d. J. un Feuerſozietätsbeiträge für
1922. ſind nunmehr innerhalb 8 Tagen der Stiadtiſteuerkaſſe
bei Vermeidung der kaſtenpfl chtigen Einziehung zu über
weiſen dezw. dort einzuzahlen.

Eisleben, den 5. Mat 1922.
Der Magiſtrat Dr. Waltsgott.

M

Frauen erwacht
Hüutet Euch vor „weisen Frauen“! Lest nach
vergeblichen Versuchen mit nutzlosen und
wer tlosen „Mitteln“ das einzigartige 8uch von
Dr. Rossen Uber die „Vernütung der Emp-
fängnis“. (Titelangabe hier nicht gestottet).
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unteif als Kompott gekocht, verbrauched
viel Zucker. Dieſer iſt knapp und teuer,
Süßſtoff erfüllt denſelben Zweck. Er
iſt gut im Geſchmack, bequem zu ver
wenden, diſtig und dekömmlich.

Erhaktſich in Kolonlalwaren, Orogenhan
und Apotheken

Goldene

Trauringe
in jeder Preislage
Alexander Pe'o
(vorm. W. Hempel)

Halle (Saale) O- und X- Beine
Leipziger Straße 83 helit(am Turm) auch bael r Cer

Beinkorrektionsapparat
Deutsch. Reichspat. Nr. 335 818 (Auslaodepatent.)

Es befreit Euch von Sorgen! Preis Mk. 16.
Nachnahme, Porto extroe. buchverlag

Elsner. Stuttgart, Schlofstraße 57B.

Vorm. Geh. Meod.- Rot Dr. Schroeders Heilenstalt

für Haut- u, Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr Uirichsatr. 54, l. r. Tel. 6497
Sprochbstunden des Spesialarztes: Wochentags
10--1, 3 6 h außer Mittwochs u. deuSonntags 10--1. Cetrennte Werterdäume.

Lachk-

Mlanass Co. Herrenstrasse Il
kaufen Sie zu Grosspreisen Ihre ILacke und Farben.

in dem größten 1
und Farben-Spezialgeschaäft

Aerztlich im Gebrauch! Verlangen Sle kostenbos
unsere physiologischrenatomische Broszchäre
Arno Hüdner, Chemnitz (Sachsen) T.
Wlssenschaftl. orthopädlsche Werkaiätten.

(Fach ärztliche Leitung.)

Mratzkeu. Steiger,

fuwelen Gold Sllper.
RA UBEXN

en Abgabe jeder en ze in don ſonen Seit bald 30 Jahren in zahllosen Fallen bei

C T krankhaeft. Stockungen u. Störungen der monatlump en Frruspr. Tos. blesensohwsehe lichen Vorgänge best. bewährte Frauentropten
h e FREBAHR, BDoppelflasche.

e m Einkauf V en h B.An 2 S S h Stellen finden s Vermiſchtes Institut Naumer, in Verbindung mit Frebartee u. Fußdedepulver
2 ſehr günſtigf Händler. Reckiüinghausen i. W. N I o. tlauptdepois-xauft zu höchsten Tagesoroiso, reren r e cpeMaler- er m Seegras e7 e s i apazier e un ein geſtoffen Or.J B Günther 8 gehilfen Ledergamaſchen, Ado f Wünsch 77 mG. J ver Frauen -Jachetts, udwig Wucherer Str. 1a. C Hocheits- fadnen und Denn

Graseweg 8 Vincherſhrafe 15. Kindermäntele e i Saaſdeden Petengeschenke ferentetar fie
wandiltg det guter geſ eernlleeeeeeeMaſchinen 2 Oberhemden etKnochen vorarbeiter El echt, Fern Hen2ci Kaps Rich. Voss, A. Rrawent,

unverh. für grörere Möbel Gr. Ulrichſtraße 32, l. hanerwäsge Ferinet Rönl eatrasee e Eig Goid- Juw Fabr Stetun 12avri Mitteldſchids. eſ. Kein Laden. Fernruf 1908 üerwazge-ſe y eleph. 5873. I eiektr Beuied ſür Vergo den
Zeugn. Abſchr. u. ev. Lohnan Kl. Berlin 2. e und vexrſildern,
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NRe Bluträcher.

Eine Geſchichte aus dem Bürenlan
von Perceval Gibbon.

3 im
Schluß.)

enſch, „Fanie“, rief meine Schweſter, „was haſt du?“ Und er
kw zöhnte und vergrub ſein Geſicht in die Hände.

er Endlich fing er zu ſprechen an und warf angſtvolle Blide
edt rings um ſich und wollte keinen von uns aus dem Zimmer

aſſen.ldaer „Es war etwas hinter mir“, ſagte er.
ch iſt „Etwas?“ fragten wir alle.
rden. „Ja“, ſagte er. „Etwas Totes! Es verfolgte mich bis

hierher, und ich konnte ihm nicht entfliehen, ſo ſehr ich auch
dem Pferde die Sporen gab. Jch glaube, das iſt ein

ITotenruf.“
Da erſchraken wir alle ſehr, aber wir wollten doch mehr

erfahren.
„Nein“, ſagte Fanie, „geſehen habe ich es nicht, auch nicht

gehört, aber ich weiß, daß es da war.“
„Es war ein Omen“, ſagte meine Mutter, eine ſehr kluge

alte Frau. „Laſſet uns alle Gott danken.“
So dankten wir Gott auf den Knien, aber ich weiß wahr-

haftig nicht, warum.
Dann ſagte Fanie uns alles, was er wußte, und das war

igentlich nichts. Als er an den Kloof (Hohlweg) kam, ſcheute
das Pferd vor irgend etwas vor ihm. Er ſagte, es ſei ihm
zumute geweſen, als läge er ſchon im Grabe. Und er machte
kehrt, und dann ſchien das was es nun war ihm nach-
zukommen; und ſo galoppierte er und galoppierte, ſo raſch
das Pferd nur die Hufe auf den Boden ſetzen konnte, und
betete, bis das Herz ihm faſt zerſprang. Und dann, ohne zu
piſſen, wo er war, ſetzte er plötzlich über den Zaun und ſtand
mitten unter uns. Als er zu Ende geſprochen, blieb es
totenſtill. Endlich ſprach der Ohm Jan. Er war ſehr
alt und redete nur ſelten.

„Du haſt gemordet“, ſagte er.
Und wenn ich reden ſollte, bis meine Zunge zu Staub

wird, ſo werde ich nie ſagen können, wie eiſig kalt mein Herz
wurde, als ich dieſe Worte hörte. Denn das kleine Niggerlein
ſand leibhaftig vor mir, und o, ich war ganz Mitleid für
Fanie. Jch war ihm damals ſehr gut

Er blieb die Nacht über bei uns, denn er wollte nicht weg
gehen und nicht allein ſein, und ſo ſchlief er bei meinen
Brüdern und hielt ſie bei den Händen und betete die halbe
Nacht. Am Morgen brachten ſie ihn auf einem unſerer
Pferde nach Hauſe, denn ſeines war nach dem Ritt dieſer

acht dem Tode nahe.
Das war das letzte Mal, daß ich Fanie ſah. Es war, als
ſei er von uns zu Gott gegangen. Er küßte mich auf beide
WVangen, als er ging, und küßte uns alle, aber mich zu
allererſt und hielt mich bei beiden Händen. Jch glaube,
er muß mir auch gut geweſen ſein glaubſt du nicht, Katje!“

„Ja,“ ſagte Katje ſehr ſanft.
„Er ritt über die Straße zwiſchen meinen Brüdern, den

Kopf tief geſenkt wie ein alter Mann, und ich ſah ihm nach,
ſolange ich ihn ſehen konnte, und hatte großes, großes Mitleid
mit ihm. Jch weiß nicht, ob ich weinte, aber ich glaube doch.
Er war ein ftattlicher, ſchöner Mann

Eines Abends kamen meine Brüder gerade herein, als ich
zu Bett gehen wollte, und der eine ſtand in der Tür, während
der andere mir meiner Mutter flüſterte. Sie blickte auf und
ſah mich da ſtehen.

„Geh ſchlafen“, ſagte ſie,
Was iſt geſchehen?“ fragte ich.

„Geh ſchlafen“, ſagte mein Bruder.
„Nein!“ rief ich. „Sag' mir, iſt es etwas mit Fanie?“

Da ſah mich mein Bruder an und zuckte die Achſeln wie
jemand, dec nicht anders kann.

„Ja“, ſagte er.
a wußte ich, als hätte er es herausgeſchrien, daß Fanie
o war. Jch kann nicht ſagen, woher, aber ich wußte es.

Er iſt tot“, rief ich, „bringt ihn herein!“ Und ſo gingen
ſie hinaus und trugen Fanie herein. Seine Kleider waren
loer und über beſudelt und ſein Bart voll Straßenſchmutz.
zie legten ihn auf den Tiſch und ich ſah ſein Geſüht
Gütiger Gott! Jn dieſem Geſicht war ein jolches Grauen
in das tote Fleiſch eingegraben, daß das Blut in meinem
Körper laut aufſchrie. Manchmal kann ich noch jetzt nachts
aufwachen und bei der bloßen Erinnerung daran vor Furcht
erbeben. Aber das iſt noch nicht alles. Wir legten die arme
Leiche zurecht und wollten alles in Ordnung bringen und
als wir ihm nun die ODeldſchuhe abzogen, da ſahen wir ſo
wahr ich in meinem Bette zu ſterben hoffe einen kleinen,
noch naſſen Blutstropfen auf ſeiner Zehe.

Am nächſten Morgen hörte ich die Geſchichte. Meine
Brüder hatten ihn gefunden, als ſie nach Hauſe ritten
in einem Spruit (Fluß) ſchon tot.
Es war kein Pferd in der Nähe, aber die Spuren führten

eine Meile zurück, und da lag das Pferd, kalt und ſteif. Als
e gefallen war, mußte er weitergelaufen ſein vielleicht
laut ſchreiend bis er in den Spurit fiel. Jch möchte
ſo gern denken, daß er endlich Frieden gefunden hat
aber es war kein Friede in dem toten Geſicht.

Vrouw Grobelaas ließ den Kopf in die Hände ſinken,
und Katje kam heran und legte zärtlſch und beaſchützend den
Arm um ſie.

Die Mutter als Erzieherin,
Gehe mit deinen Kindern ins Freie
Daß du dafür nicht viel und nicht häufig Zeit haſt, we

wohl. Aber gelegentlich, vielleicht am Sonntag, kann
u eine Stunde für deine Kinder erübrigen. Dann nimm

deine Kinder an die Hand, jubelnd werden ſie mit dit gehen.

T S Sore me

C i10 vnicht dem Schwarm auf der breiten Heerſtraße,
che Wege, auf denen du mit deinen Kindern

allein biſt. Jn der freien Natur wird auch Herz und Ge
müt freier. Die drückenden Gedanken des Alltages fallen
von dir ab. Du ſiehſt dich und deine Kinder in einem an
deren Lichte. Du kannſt ihr Geplauder und Gefrage rreit
beſſer ertragen als in der Enge der Stube. Dann lenke
den Blick deiner Kinder auf die Dinge der Umgebung, ſprich
mit ihnen darüber, beantworte ihre Fragen, ſo gut du
kannſt. Ein ſolcher Spaziergang erquickt dich, und er bildetdeine Kinder. Wenn der ſr jling naht und mit ihm die
ſchönen Tage kommen, ſo benütze ſie und gehe mit deinen
Kindern ſpazieren!

Mein Kind.

Du ſchlä mir ſtill zur Seiteich aber P
chon

in eine dunkle Weite.
Es klingt ein fremder Ton
durch meine Nächte Schweigen
gar ſüß und wunderlich,
und goldne Sterne neigen
ſich grüßend über mich.

So tief bin ich befangen
in meiner Heimlichkeit,
und ſo voll Luſt und Bangen
darüber fliegt die Zeit
Zwei Kinderfüßchen
allnächtlich durch mein Haus,
und kleine Arme breiten
ſich hilflos nach mir aus.

Jch hab' mein liebes Leben
nicht mehr für mich allein,
ein andres wächſt daneben.
Jm dunklen Kämmerlein
will's leiſe ſchon regen,
ich aber träume ſacht
dem ſel'gen Tag entgegen,
da's mir im Arm erwacht!

Anna Rit: er.

Spielende Kinder.

Von Peter Altenberg.
„Jch möchte einen blauen Ballon haben! Einen biauen,

blauen Ballon möchte ich haben!“
„Da haſt du einen blauen Ballon, Roſamunde!“
Man erklärte ihr nun, daß darinnen ein Gas ſich be

d ehe ger als die atmoſphäriſche Luft, infolgedeſſen
uſw. uſw.

Aber folgeſondern r

„Jch möchte ihn auslaſſen ſagte ſie einfach.ſche V du ihn nicht lieber dieſem armen Mäderl dort

nken?17“
„Nein, ich will ihn auslaſſen

Sie läßt den Ballon aus, ſieht ihm nach bis er ver
ſchwindet in dem blauen Himmel.

„Tut es dir nun nicht leid, daß du ihn nicht dem armen
Mäderl geſchenkt haſt?!

ich hätte ihn lieber dem armen Mäderl geſchenkt!“
dieſen a haſt du einen anderen blauen Ballon, ſchenke ihr

ieſen!“
„Nein, ich möchte den auch auslaſſen in den blauen

Himmel!“ Sie tut es.
Man ſchenkt ihr einen dritten blauen Ballon.
Sie von ſelbſt hin zu dem armen Mäderl, ſchenkt

ihr n agt: „Du, laſſe ihn aus!“„Nein,“ Pagt das arme Mäderl und blickt den Ballon
begeiſtert an.

Jm Zimmer flog er an den Plafond, blieb drei Tage
lang picken, wurde dunkler, ſchrumpfte ein, fiel tot herab
als ein r Säckchen.

Da dachte das arme Mäderl: „Jch hätte ihn im Garten
auslaſſen ſollen in den blauen Himmel, ich häte ihm nach
geſchaut nachgeſchaut

Währenddeſſen erhielt das reiche Mäderl noch zehn
Ballons, und einmal kaufte ihr der Onkel ſogar olle dreißi
Ballons auf einmal. Zwanzig ließ ſie in den Himme
fliegen und zehn verſchenkte ſie an arme Kinder. Von da
an hatten Ballons für ſie überhaupt kein Farereſe mehr.

„Die dummen Ballons ſagte ſie.Und Tanta Jda fand infolgedeſſen, daß ſie für ihr Alter
ziemlich vorgeſchritten e

Das arme Mäderl träumte: „Jch hätte ihn auslaſſen
ſollen, in den hlauen Himmel, ich hätte ihm nachgeſchaut

Humer und Satire.

Verſchiedene A n. ei langjährige Freunde
feierten ein luſtiges Wiederſehen und beſchloſſen, das Ereignis 7 ein Diner zu feiern. Der Wein öffnete die
Herzen, ich dam däs Geſpräch auf die Frauen. Der
eine begann präch mit der Zehß über den Ge
etner c hehälfte. Meine Frau iſt ſo seielg dar fen Woſſet t, den ch treke.“De d der zweikennon.

mißobnn
Frau t mich wegen e. Leben mar
welchen ich nicht

„Finden Si meine Frau gutz e ie meinen Sie?“ z ſagte: Keer ie,
en au gut ſingt?“ „Ent uldien Sie, ich ver

ſtehe kein Wort, das Weib da gröhlt ſo ſchrecklich!“
tiges Blatt.
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Ne Frau und die Elternratzwahl.

(Ein Zwiegeſpräch.)

Wiſſen Sie ſchon, daß im Mai die Elternratswahlen
ſtattfinden, Frau Meyer?“

„Ach, was geht mich die Wahl an, damit verſchonen
Sie mich bitte!“
Gieh gSeſtatten Sie mir eine Frage: Haben Sie Jhr Kind
ieb?“

„Nun werden Sie gar noch beleidigend!“
„Und doch ſcheint es nicht ſo, wenn Sie meinen, daß die

Elternratswahl Sie nichts anginge.“
„Da möchte ich doch wiſſen, was die Liebe zu meinem

Kinde mit der Elternratswahl zu tun haben könnte
Sie haben doch wohl ſchon gehört, daß aus dem Kreiſe

der Eltern jeder Schule Vertreter gewählt werden, die für
das Wohl der Kinder wirken ſollen

„Ja, das hat man mir voriges Jahr ſchon geſagt, als ichmeinen Jungen in die Schule hicen mußte.“

„Nun, der jetzige Elternrat, der vor 2 Jahren gewählt
worden iſt, tritt ab, und wir Eltern müſſen einen neuen
wählen. Wiſſen Sie denn ſchon, wem Sie ihre Stimme
geben wollen

Ach, das Wählen überlaſſe ich meinem Mann. der wird
wohl hingehen.“

„Aber warum wollen Sie denn nicht hingehen?“
„Na, einer von uns kann doch nur wählen, und ich

habe genug im Hausſtand zu tun.“„Sores Sie, da ſind Sie aber falſch unterrichtet. Richt

einer von Jhnen, ſondern Sie und Jhr Mann, beide haben
Sie das Recht, zur Wahl u gehen. Wie Sie, wiſſen das
leider viele Mütter nicht.

„Ja, wenn ich auch wirklich das R habe. ſo werde
ich doch nicht mitwählen. Jch ſagte Jhnen ſchon, daß ich genug
im Hausſtand zu tun habe.“

„Sollten Sie es wirklich nicht mö e machen könne
für vielleicht eine halbe Stunde vom Hauſe zu e än

auch mit um das Wohl Jhres eigenen Kindesdazu, da es 4
handelt? Alle zwei Jahre iſt Elternratswahl, und das an
einem Sonntag, und ies Recht wollten Sie freiwillig auf
geben

„Hm, ja, weil es ein Sonntag iſt, da ginge es doch
wohl einzurichten. Aber ich wüßte wirklich nicht, wem ich
bei der Wahl meine Stimme n ſollte, ich kenne L
wenige von den Nachbarn, die ihre Kinder in die Schule
meines Jungen ſchicken. Und überhaupt weiß ich noch ſo
wenig von der W An s

„Nun, das wollte ich Jhnen ja gerade ſagen, daß auch
bald für unſere Schule eine Elternverſammlung ſtattſinden
wird. Kommen Sie nur dahin, da können Sie alles Wich-
tige über die Wahl re Da können Sie auch dieMänner und Frauen ſehen, die aufgeſtellt werden ſollen.

Jch werde auch hingehen; darf ich Sie dazu abholen?“
„Ja, wenn Sie mich abholen wollen, dann gehe ich mit.“

K. Waick.

„Muütter“.

Was ſagen Sie zu der Perſon, die ihr Kind vergiftet
hat?

„Jſt man gut, daß wenigſtens ſie noch lebt. Jetzt kann
man es ihr aber eben. Sie wird 'n Kopf kürzec, ſelbſtver-

ſtändlich!“ t„Meinen Sie? Sie ſoll doch faſt gelähmt ſein vom Gas.
r nichts mehr zu eſſen; wollte Schluß machen. Derann iſt ihr auch weggelaufen!“

„Daran ſehen Sie, was es für eine iſt. Nicht mal der
Mann hält es aus. Weshalb hat ſie nicht gearbeitet Da
dürfen die Richter nicht 257 ein!“

„Wird man ſie wirklich köpfen? Vielleicht hat ſie ge
arbeitet, bloß nichts rechtes verdient?“

„Wer ſein Kind vergiftet, ein unſchuldiges Kind. muß
geköpft werden. Langſam zu Tode foltern müßte man ſie.
So was gibts ja leider heute nicht mehr

„Schrecklich! Aber Sie mögen recht haben. Werden
ja ſehen. Morgen fängt der Prozeß an. Uebrigens, da
wir gerade von Kindern reden: wie gents Jhrer Sophie
Sie hatte es doch mit den Zähnen?“

„Ja, einen etwas vorſtehenden Oberkiefer. Jch laß ihn
ihr wegmachen, weil das nicht ſchön ausſieht!“

„Kann man das
„Gewiß doch! Sie trägt ſeit vier Wochen eine goldene

Klammer, die drückt den Kiefer zurück!“
„Tut das nicht weh?“
„Und wie! Ich vin ganz unglücklich. Sie kann auch

nichts rechtes eſſen. Am ſchlimmſten iſt. wenn ich mit ihr
zum Doktor muß. Die Klammer wird jede Woche feſter
gezogen. Das arme Kind! Aber es muß doch ſein. an
möchte ſie doch nicht ſo rumlaufen laſſen!“

„Ja eben! Jch muß mit meiner Süy auch zum Doktor.
Sie hat doch eine Hängeſchulter. Natürlich minimal. Man
5 es gar nicht. Aber mich ſtörts. Der Doktor meint, es
äßt ſich ganz leicht wg Aller zwei Tage geht e hin,da pirb ſie eſtteckt. Auf ſo einer Schleue mit Schnallen.

Ein braves Kind aber. Läßt ſich lieber Tränen kommen,
als daß ſie ſchreit Jch kann es nicht mit anſehen. Aber
was tut man nicht fülr ſeine Kinder.“

„Gewiß, natürlich! Und ſo eine vergiftet ihres. Jch
e eigentlich binge n. Das muß man voch ſehen. Eine
Kindesmörderin! en wir hingehen

„Jch muß ja eigentlich mit Elly zum Strecken. Aber
doch, ich komme mit. chicke das Mädchen mit dem Kinde
zum Doktor. Mich greift es ſowieſo ſehr an.“

„Sie müſſen 3 doch auch was gönnen. Und da muß
man bei ſein als Mutter, wenn eine Kinvesmörderin verur-
teilt wird. Der muß man zeigen. wie wir Müitter über ſo

eine denken!“
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